Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 59 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 58 Pf. 


. 82. Mittag- Ausgabe, _ 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
5. Sitzung vom 16. Februar. 
A 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Campbauſen, Stephan, 
ameke, v. Stoſch und zahlreiche Commiſſarien. In der Hofloge der Groß⸗ 
berzog von Baden. 
Erfter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die Interpellation der 
Abgg. Thilenius und Zinn: 1) Beabſichtigt die Reichsregierung dem 
Reichstage uoch in gegenwärtiger Seſſion a) einen Entwurf eines Leichen⸗ 
chaugeſehes, b) einen Geſetzeniwurf über die Anzeigepflicht bei anſteckenden 
und gemeingefährlichen Krankheiten, e) einen Entwurf eines Viebſeuchen⸗ 
ejeßes vorzulegen? 2) Iſt die Aufitellung einer Viehſeuchenſtatiſtit für das 
es. in‘ Angriff genommen und wie weit find die bezüglichen Arbeiten 
iehen? 
Abg. Dr. Thilenius: Am 8. Februar wurde aus gewichtigem Munde 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein ſchwerer Vorwurf gegen die Unthätig⸗ 
lit der Reichsbehörden auf dem Gebiete des Medieinalweſens und der 
entlichen Geſundheitspflege erhoben und ausgeführt, daß dem Reichs⸗ 
ſundheitsamt die allerunentbehrlichſten Grundlagen für eine fruchtbringende 
ütigkeit feblen. Keiner meiner Fachgenoſſen iſt darüber zweifelhaft, daß 
de Frage der Leichenſchau auf das Allerdringlichſte einer geſetzlichen Rege⸗ 
ung bedürfe. Anläßlich einer Petition von Aerzten in dieſer Beziehung 
Mllörte ein Regierungscommiſſarius in der Commiſſion, daß zur Vorbe⸗ 
leitung der Medicinalſtatiſtik eine Commiſſion eingeſetzt ſei, welche eine 
Abligaloziſche Leichenſchau für nothwendig gehalten und deren Grundſätze 
its ſeſtgeſtellt bat. Auch das Reichs⸗Geſundheitsamt betont in feiner 
Dentſchrift die Noldwendigkeit und Durchführbarkeit des Leichenſchaugeſetzes: 
ch die Frage der Anzeigepflicht bei anſteckenden und gemeingefährlichen 
ankheiten verdiene beſonders bei Epidemien Berückſichtigung, einen Geſetz⸗ 
‘ twurt hält das Reichsgeſundheitsamt aber nicht für nothwendig. Das 
x Diehſeuchengeſetz ferner iſt eine Nothwendigkeit für Deutſchland, und eine 
Viehſeuchenſtatiſtik die Grundlage für daſſelbe. Ich bitte den Herrn Präſi⸗ 
denten des Reichskanzleramtes, uns ie Gründe mitzutheilen, welche der 
eſchleunigung der Vorlagen im Wege ſtehen. 
Nieeichskanzleramtspraſident Hofmann: Auf Grund des Berichtes der 
Vorbereitung der Medicinalſtatiſtik eingeſetzten Commiſſion beſchloß der 


Gen 


nbesratb, das Reichskanzleramt zur Ausarbeitung der beiden unter a 
und b genannten Geſetz⸗Entwürſe aufzufordern. Der Geſetz⸗Entwurf über 
die Anzeigepflicht wurde ſofort ausgearbeitet und vom Bundesrathe ge⸗ 

Fnebmigt aber nur mit der Bedingung, daß er erft mit dem Leichenſchau⸗ 
* zuſammen dem Reichstage vorgelegt werden ſollte. Ueber den letzteren 
geſetz dem Reichst legt ſollte. Ueber den letzte 
5 ſehentwurf ſind bereits Berathungen im preußiſchen Staatsminiſterium 
M. Jogen. Ob es möglich fein wird, e noch in dieſer Seſſion vor⸗ 
Segen, kann ich nicht beſtimmt ſagen; die Regierung wird jedenfalls alles 
hun, um den Wünſchen der Interpellanten baldigſt zu genügen. Es be 

ſteht allerdings in mehreren Cinzelftaaten eine obligatoriſche Leichenſchau, 
ohne daß eine Beſchwerde erhoben worden iſt. Ehe man das Geſetz ander⸗ 
Wars einführen kann, muß man die Verhältniſſe beſonders der ländlichen 
Dltriete und auch die Anſchauungen und Gewohnheiten der Bevölkerung 
berüdjihtigen. Ich möchte Sie alſo bitten, nicht fo raſch auf einen Mangel 
* Intereſſe für die Geſundheitspflege bei der Regierung zu ſchließen. In 
g auf das Viehſeuchengeſetz find die nöthigen Einleitungen getroffen, 
Fenders ift der preußiſche landwirthſchaftliche Miniſter zurAeußerung über die 
er ahrungen in Preußen aufgefordert worden. Sobald das von ihm ein⸗ 
. Gutachten der preußiſchen techniſchen Deputation für das Vete⸗ 
zärweſen eingegangen fein’ wird, ſoll die Ausarbeitung des Geſetzent⸗ 
wurfes erfolgen. Bezüglich der Statiſtik haben das ſtatiſtiſche Amt und das 
Neichsgeſundheitsamt erklärt, daß es zur Grundlage für die Viehſeuchen⸗ 
Katiftit e es Geſetentwurſs bevürfe. 5 8 
Abg. Dr. Zinn: Die Votſchaft hör ich wobl, allein mir fehlt der Glaube. 
Wenn ſeit Jahr und Tag als unbedingt nothwendig erklärte Maßregeln 
troh aller Zuüſicherungen unausgeführt bleiben, dann hat man wohl Anlaß 
zum Mißtrauen. Die Schwierigkeiten dürften bei dem Finanzminiſter liegen, 
aber es iſt keine weiſe Sparſamkeit, wenn man Maßregeln nicht durchführt, 
ohne welche andere Geſetze, z. B. das preußiſche Viehſeuchengeſetz, nicht wirkſam 
ſein können. Was nützen alle — egenüber gemeingefährlichen 
Krankheiten, wenn kein Anzeigepflicht⸗Geſetz beſteht? Es iſt nicht rationell, 
planlos in den Geſetzgebungskeſſel hineinzufahren und nur das zu erledigen, 
was an der Stange hängen bleibt. Die Schuld liegt auch mit daran, daß 
das Reichsgeſundheitsamt an maßgebender Stelle zu wenig Einfluß beſitzt 
und wir werden bei der Etatsberathung zu unterſuchen haben, woran das 
liegt. Jedenfalls iſt es hohe 910 daß man endlich dieſen berechtigten For⸗ 
derungen gerecht wird und daß im Bundesrath das Lied: Nur immer lang⸗ 
ſam voran, bis der preußiſche Nen nachkommen kann — verſtummt. 
Abg. Reichenſperger (Krefeld): Die mit dem Impfgeſetz gemachten 
üben Erfahrungen müſſen uns der vorliegenden Materie gegenüber etwas 
machen, denn auch hier türfte man bei der praktiſchen Ausführung 
auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen. Außerdem wird die praktiſche Durch: 
führung der obligatoriſchen Leichenſchau lebe keel; werden und wir 
Suede den ohnehin überbürdeten Gemeinden nicht neue Steuern auferlegen. 
bg. Sombart: Mit dem in Aus ſicht geſtellten Viehſeuchengeſetz für 
Zan Deutſchland muß unbedingt eine Regulirung des Abdeckereiweſens 
and in Hand gehen, da ſonſt das Geſetz fort und fort umgangen wird, 
wie wir es jetzt in Preußen erleben, wo man an Milzbrand verendete Thiere 
einſach als an Herzſchlag, Lungenſeuche ꝛc. geftorben bezeichnet. 
Abg. v. Helldorff: Dieſe Ausführung deweiſt, daß die Regierung gut 
When hat, wenn ſie ſich bisher zuwartend verhielt. Sie kann auf dieſe 
ſe die Erfahrungen verwerthen, welche man in der Sache in Preußen 
und anderwärts gemacht hat. 
Praſident Hofmann: Der Vorwurf, daß die Regierung planlos vor⸗ 
ehe, wird dadurch widerlegt, daß ſie erſt die anderwärts gemachten Er⸗ 
rungen abwarten und berückſichtigen wil. Der Abgeordnete Zinn irrt, 
N enn er in finanziellen Intereſſen die Hauptſchwierigleit ſucht. Diele waren 
eineszwegs überwiegend. 5 
M Abg. v. Behr (Schmoldow) erſucht das Reichskanzleramt, bei der Regu⸗ 
„sung der Leichenſchau ſich mit allen den Staaten in Verbindung zu ſetzen, 
daun Acden die obligatoriſche Leichenſchau bereits eingeführt iſt. Es werde ſich 
Maß zeigen, daß in einzelnen ländlichen Diſtricten die Durchführung dieſer 
Abg. abfotut unmöglich ſei. g k g 
99. Dr. Lg we: Allerdings werden wir auch bei dem Leichenſchaugeſetz 
nur eine vollkommene Einrichtung haben, aber daflelbe wird für die Ge: 
ſammthei außerordentliche Vortbeile bieten. Die Medicinalſtatiſtit über die 
contagiöſen Krankheiten wie Cholera, Pocken ꝛc. wird ſicher dadurch ge⸗ 
Runen, zumal derartige Todesfälle auch von Laien conſtatirt werben 
önnen. Auch Gesunde gegen eine Mehrbelaſtung der Gemeinden, aber 
darum darf die Geſundheitspflege nicht beſchränkt werden. Nolhwendig tit 
es aber, daß die Regierung das über die Frage vorliegende Material 
ſammelt, denn beim Impfgeſetz ſehen wir deutlich, wie ſchwer ſich dieſe 


miele 515 in: J halte d cht. d 
g. Pr. Zinn: alte den Ausdruck planlos aufrecht, denn wir 
haben Geſetze gegeben, welche ein Leichenſchaugeſeh und ein Geſetz über die 
anaeigevflicht bei anftedenden Krankheiten vorausſetzen. Daß es „nicht 
\bertiegenp“ finanzielle Bedenken getdeſen fein ſollen, welche der Regelung 
er Sache im Wege geſtanden, beweiſt doch, daß finanzielle Schwierigkeiten 
Shoben worden find. Dieſelben ſind aber hinfällig, da in den meiſten 
een 152 85 Leichenſchau die Koſten von den betreffenden Familien be⸗ 
n werden. 
Hiermit iſt die Interpellation erledigt. 
und folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Einlöſung 
a Präcluſion der von dem vormaligen Rorddeutſchen Bunde 
gegebenen Darlehnskaſſenſcheine. 


N 05 Einnahmen und Ausgaben des Reiches und dem Oberrech⸗ 
1 e. s 
raſident Hofmann: Eine definitive Beſchlußfaſſung, ob dieſe Geſetze 


reslauer 


5 Benda fragt an, wie es mit den Geſetzentwürfen über die] (N 


dem Reichstage in dieſer Seſſion vorgelegt werden ſollen, iſt noch nicht er⸗ 
folgt; die Frage unterliegt noch der Erwägung. 

Abg. Hänel wünſcht möglichſt bald eine deſinitive Entſcheidung; denn 
bei allen finanziellen Berathungen hat das Fehlen dieſer Geſetze die 
größten Hinderniſſe bereitet und einen großen Zettaufwand verurſacht. 
Fr Beabſichtigt der Bundesrath die Geſetze noch in dieſer Seſſion vor⸗ 
zulegen? 

Prasident Hofmann: Der Beſchluß über dieſe Frage ſoll möglichſt 
beſchleunigt und ſofort zur Kenntniß des Reichstages gebracht werden. 

Der Geſetzentwurf wird angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend das 
dem Reiche gehörige in der Voßſtraße in Berlin gelegene 
Grundſtück. 5 5 

Abg. Schröder (Friedberg): Auch für das in der Voßſtraße belegene 
Grundstück muß die beſchränkende Beſtimmung des Geſetzes vom 23. Mai 
1877 Platz greifen, wonach die Beſtimmung über den Zweck dieſes Grund: 
ſtücks bis zur definitiven Entſcheidung über die Bauſtelle für das Reichs⸗ 
tagsgebäude vorbebalten bleibt; denn nach dieſem Geſetz ſollten die Grund⸗ 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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ftüde der Decker'ſchen Druckerei und das in der Voßſtraße gemeinſam unter 


die Beſchrankung fallen. Es liegt heute keine Veranlaſſung vor, das letztere ſchluß des Jahres 1876.7 


Grunsdſtück von der Beſchränkung zu befreien, insbeſondere da dieſer Platz 
als Bauſtelle für das Reichsjuſtizamt, wie geplant wird, viel zu theuer iſt. 
Ich glaube, daß es den Intentionen des Hauſes auch beute noch entspricht 
den Geſetzentwurf abzulehnen; eventuell beantrage ich, ihn an die Budget⸗ 
Commiſſion zu überweiſen. ! 

Geh. Reg.⸗Rath Aſchenborn: Die Anſicht, daß auch das Grundſtück 
in der Voßſtraße von der Beſchränkung betroffen ſein ſoll, iſt eine durchaus 
vereinzelte und hat bei der Berathung des erwähnten Geſetzes von ver⸗ 
ſchiedener Seite Widerſpruch erfahren. Der Abg. Wehrenpfennig bat damals 
erklärt, daß, wenn der Antrag Reichenſperger, der die Beſchränkung wellte, 
in dieſer Weiſe ausgelegt würde, dieſer Antrag für ihn und feine politiſchen 
Freunde unannehmbar ſei; da er aber anders ausgelegt werden könne, ſo 
würde er für den Antrag ſtimmen. Die Natut der Sache ergiebt auch, daß 
das Grundſtück in der Voßſtraße mit dem Arreſt nicht belegt werden kann: 
ſonſt könnte dies in gleicher Weiſe auch mit allen übrigen Bauten geſchehen. 
Ob die Bebauung in der Art, wie fie die Regierung beabſichtigt, zweckmäßig 
erſcheint, iſt eine andere Frage, die nicht hier, ſondern bei dem betreffenden 
Geſetzentwurf zur Berathung kommen wird. 2 

Abg. Lucius: Wie die Majorität die beſchränkende Beſtimmung des 
Geſetzes vom 23. Mai aufgefaßt hat, weiß ich nicht; ich ſelbſt habe ſie nur 
auf das Deckerſche Grundſtück bezogen. Damit wird in keiner Weiſe die 
11. präjudicirt, ob die Summen für den projectirten Bau zu bewilligen 
ind. Dieſe Frage werden wir bei der betreffenden Budgetvorlage beſprechen; 
mit biefer Maßgabe werde ich für die Vorlage ſtimmen. 

— Dr. Bamberger: Bereits bei der erſten und zweiten Leſung 
dieſer Vorlage iſt mein Namen genannt worden, ebenſo in den Motiven 
der Regierung. Ich hielt es neulich nicht für nöthig das Wort zu ergreifen, 
weil mir der Gegenſtand ſo einfach und unbedeutend erſchien und weil ich 
auf Alles eher rechnete als auf eine Debatte darüber und am allerwenigſten 
auf einen Angriff von befreundeter Seite gegen die Vorlage der Regierung. 
Dem Abg. Reichenſperger, der bei der erſten Leſung wohl nur aus dem 
Bedürfniß ſprach, dem Tode ſeines Lieblingskindes, der Porzellanmanufactur, 
noch einen kleinen Epilog zu widmen, bielt ich es damals um ſo weniger 
für nöthig zu widerſprechen, als ich gegen den Plan, das Parlaments: 
gebäude auf dem Kroll'ſchen Etabliſſement zu errichten, fein inniger Alliirter 
bin. Wenn aber auch heute wiederum der Abſtimmung vom v. J. der 
Sinn untergelegt wird, als habe die Mehrheit das Voß'ſche Grundſtück vin⸗ 
culiren wollen, ſo muß ich dem, wie der Abg. Lucius, entſchieden wider⸗ 
ſprechen. Am wenigſten durfte Herr Reichenſperger dem Herrn Miniſter 
Hofmann entgegenhalten, daß er doch ſeinen Antrag, der damals an⸗ 
genommen wurde, müſſe interpretiren können. Er hat ihn ja ſelbſt des⸗ 
avouirt, hat gegen ſeinen Antrag, geſtimmt, und wir haben nur den Wort⸗ 
laut entlehnt. Nachdem er ſein Kind verſtoßen hat, verlangt er es zurück, um 
es mit feinen Motiven alimentiren zu können. (Heiterkeit.) 

Der Antrag iſt jetzt unſer Antrag geworden und wir gene haben 
Grund zu fagen, daß die Motive nicht die waren, die Herr Reichenſperger 
angab, ſonſt hätte er für den Antrag geſtimmt. Es war der Sinn der Ma⸗ 
jorität und wurde von mir ausdrücklich ausgeſprochen, daß das Grundſtück 
in der Voßſtraße durch einen bloßen Zufall in Zuſammenhang mit dem 
Decker'ſchen gebracht wurde, dadurch, daß die Regierung beide Dinge gleich⸗ 


zeitig vorlegte, daß die Sache aber durchaus nicht durch einen gemeinſamen 


inn verbunden wäre. Unſere Anſicht war nicht nur, einen Drücker auf 
die Regierung auszuüben, ſondern wir meinten, daß das Decker'ſche Grund⸗ 
ſtück möglicherweiſe für das Reichstagsgebäude verwendet werden konne, aber 
das Grundſtück in der Voßſtraße hat damit zunächſt gar nichts zu thun 
und wenn der Abg. Schröder meinte, ich wünſchte nicht, daß das Juſtizamt 
auf dieſem Terrain errichtet werde, jo habe ich das auf das Terrain in der 
Wilhelmsſtraße bezogen und nicht auf das in der Voßſtraße. Er hat ferner 
aus dem Etat demonſtrirt, daß die Vereinigung der Decker'ſchen mit der 
Reichsſtaatsdruckerei auch darauf hinweiſe, daß man eine andere Verwendung 
für das ehematige Decker ſche Terrain im Auge habe, während man doch 
im Gegentbeil, wenn dort die Druckerei wegfällt, den Platz für Zwecke frei 
hält, wie wir fie im Auge haben. Den heutigen Thatbeſtand halte ich am 
wenigſten zu Angriffen auf die Regierung für geeignet; denn was damals 
gegen — Auffaſſung jo oft bezweifelt und beſtritten wurde, es würde 
gegen unſere Abſicht über das Terrain nicht verfügt werden, das i ſt in der 
heutigen Vorlage ausdrücklich anerkannt. Die Regierung erkennt die Vin⸗ 
culitung ausdrücdlich an, fie verlangt nur eine theilweiſe Befreiung und 
nimmt einen affirmativen Standpunkt ein, den wir vereinbart haben. Ich 
ſehe alſo weder einen ſachlichen noch principiellen Grund, heute die Zuſtim⸗ 
mung zu dieſem an ſich unbedeutenden Geſetzentwurf zu verweigern. 

Abg. Reichenſperger: Ich habe als Juriſt immer geglaubt, daß von 
der Interpretation eines Geſedes nur dann die Rede fein kann, wenn eine 
Unklarbeit vorhanden iſt; bier liegt aber keine Dunkelheit vor, da das Geſetz 
ausdrüdiih von Grundſtücken ſpricht. Die Regierung hätte beſſer ge: 
than, wenn fie einfach die Aufhebung der Beſchränkuna für das Grundſtück 
in der Voßſtraße beantragt batte. Den Abgeordneten Bamberger ſcheint 
heute ſein gewöhnlicher Scharſſinn im Stiche gelaſſen zu haben; ich habe 
leine Trauerrede für den Platz der Porzellanmanufactur halten, ſondern 
nur die Thatſachen erörtern wollen. Wir können nicht die Geſinnung der 
Majorität damit feſtſtellen, daß man beute ſagt, ich habe die Sache ſo, i 
babe fie jo gemeint; damit würden wir in einen unabſehbaren Wirrwarr 
gerathen. Es iſt auch nicht richtig, daß ich das Kind, wie Bamberger meint, 
verſtoßen habe, ich habe zwar gegen das Geſetz als Ganzes geſtimmt, nicht 
aber gegen den Paſſus, auf den es hier ankommt. Sie haben das Kind 
adoptitt, aber ſo wie ich es in die Welt geſetzt habe (Heiterkeit), und über 
meine damalige Meinung kann wohl kein Zweifel geweſen ſein. Wir wer⸗ 
den gut thun, den Geſetzentwurf abzulehnen und die Bundesregierung Tann 
ein neues Geſetz wegen Aufhebung der Beſchränkung einbringen. 

Der Antrag Schröder (Friedberg) auf Ueberweiſung an die Budget⸗Com⸗ 
miſſton wird hierauf abgelehnt, das Geſetz definitiv angenommen. 


Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurss, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung des Haushaltsetats des Deutſchen Reiches für das 


Elatsjabr 1878/79 


Zur geſchäftlichen dend dieſer Vorlage liegen folgende Anträge 

Poſt⸗ und Tele: 
graphen⸗Verwaltung für das Etatsjahr 1878/79 — auschließlich des 
außerordentlichen Etats an einmaligen Ausgaben — einer beſonderen Com⸗ 
Rickert a. der 
Vorberathung zu überweiſen vom Etat für das 
Geldverpflegung der Truppen), Cap. 25 (Natural⸗ 
arniſonsverwaltungs⸗ und Servisweſen), Cap. 34 
Vorſpann⸗ und Transportweſen), Cap. 37 
rüllerie⸗ und Waffenweſen), vom Marine⸗Etat Cap. 51 (Militärper⸗ 
Cap. 53 (Naturalverpflegung), 
s und Telegraphen⸗Ver⸗ Vorlagen Ge 


vor: 1) vom Abg. Dr. Nieper, den Etat der Reichs⸗ 


miſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen; 2) vom Abg. 
Budgetcommiſſion zur 
Reichsheer Cap. 24 
verpflegung), Cap. 27 ( 
eiſekoſten und fen 


I), Cap. 52 (Indienſtſtellung der Schi 
Cap. 00 Gietee de, den en a d roh 


ch Theil, nämlich 3,295,453 Mark, dem Umſtande zur Laſt, daß höhere 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag, den 18. Februar 1878. 


eee een 


waltung, den Etat der Reichsſchuld Cap. 69 und 69a; von den Ein⸗ 
nabmen Cap. 1 (Zölle und Verbrauchsteuern), Cap. 18 (Zinſen aus ber 
legten Reichsgeldern), Cap. 19 (Außerordentliche Zuſchüſſe), Cap. 20 (Matri⸗ 
eularbeiträge); das geſammte Extraordinarſum und den Entwurf 
des Etatsgeſetzes; b) im Uebrigen den Etat in zweiter Leſung im Pleno 
zu berathen; 3) vom Abg. Grumbrecht: vom Cap. 3 der Ausgaben (Reichs⸗ 
commiſſariate) den Titel 1 (Gehälter, Stationszulagen) der Budget⸗Com⸗ 
miſſion zu überweiſen. a 

Präſident Hofmann: Sie werden kein glänzendes Bild von den Finan⸗ 
zen des Reiches erwarten und nicht überraſcht ſein, wenn ſtatt eines Ueber⸗ 
ſchuſſes, wie er bisher in der Regel beim Ende der Finanzperioden in Aus⸗ 
ſicht genommen werden konnte, diesmal das Bedürfniß eines Zuſchuſſes her⸗ 
vortreten wird. Schon der Abſchluß der letztverſloſſenen Rechnungspriode 
vom 1. Januar 1876 bis 31. März 1877 hat den Beweis geliefert, daß die 
Zahl der fetten Jabre vorüber iſt; er wird mit einem nicht bedeutenden 
Deſicit von 1,300,000 Mark abſchließen. Dieſes Deficit verwandelt ſich in 
einen kleinen Ueberſchuß, wenn die einmaligen Mehrausgaben der Marine⸗ 
Verwaltung aus den Reſtbeſtänden dieſer Verwaltung gedeckt werden, wie 
Ihnen die i vorſchlägt. Weit weniger günſtig, wie der Ab⸗ 

wird ſich der des laufenden Rechnungsjahres 
ſtellen, denn es läßt ſich ſchon jetzt überſehen, daß einerſeits die Ausgaben 
bei verſchiedenen Verwaltungszweigen den etatsmäßigen Anſaßz überſchritten 
haben und überſchreiten wer den, während andererſeits die Einnahmen in 
ihrer Geſammtbeit in nicht unerheblichem Maße hinter den Anſchlägen des 
Elais zurückbleiben werden. Bei den fortdauernden Ausgaben der Militär⸗ 
Verwaltung hat ſich ein Mehrbedarf von etwa 3,800,000 Mark herausgeſtellt. 
Davon find 3 Millionen Mark durch die höheren Naturalienpreife für die 
Brotverpflegung und die Fourage der Truppen entſtanden. Dieſer Punkt 
iſt für den nächſten Eilat don hohem Intereſſe. Die Preiſe für Roggen, 
Hafer, Heu und Stroh find bedeutend geſtiegen und zwar für den Ceniner 
Roggen um 0,31, für den Centner Hafer um 1,14, für Heu um 0,38, für 
Stroh um 1,33 Mark. Weizen iſt allerdings gegen den Etatsanſchlag um 
0,60 Mark geſunken, aber der Weizenbedarf it im Verhältniß zu den Übrigen 
Artileln febr gering. Es kommen bierzu noch Mehrkoſten für Transport⸗ 
und Vorſpannleiſtungen, bei der Remontirung und für die Flurbeſchädigung 
bei Truppenübungen. So iſt die Mehrausgabe der Militärverwaltung von 
etwa 3,800,000 Mark entſtanden. 

Es ſteben dem gegenüber Minderausgaben und Erſparniſſe bei anderen 
Zweigen dieſer Verwaltung, ſo daß bei dem preußiſchen Contingent und 
den unter preußiſcher Verwaltung ſtehenden anderen Contingenten eine 
Mehrausgabe von etwa zwei Millionen Mark zu erwarten iſt. Rechnet man 
dazu für das ſächſiſche und würtembergiſche Contingent und für die an 
Baiern zu zahlende Nachtragsquote etwa 400,000 Mark, jo würde bei den 
fortdauernden Ausgaben der Militärverwaltung ein Mehrbedarf an 2,400,000 
Mark entiteben. Bei dem Reichskanzleramt find Mehrausgaben in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen in Folge der durch den Ausbruch der Rinderpeſt im vori⸗ 

en Jahre entſtandenen höheren Koſten im Betrage von 1,200,000 Mark. 
In den fortlaufenden Ausgaben des Reichstages wird ſich ein Mehrbedarf 
bon 75,000 Mark ergeben, außerdem für die baulichen Veränderungen im 
Reichstags⸗Gebäude eine außeretatsmäßige Ausgabe von 300,000 Mark. 
Das Auswärtige Amt erforde t eine fortdauernde Mehrausgabe von 110,000 
Mark. Die letzten drei Poſten ergeben einen Betrag von zuſammen 485,000 
Mark. Demgegenüber ſtehen einige Erſparniſſe aus den forldauernden Aus⸗ 
gaben des Reichskanzleramts in Höhe von 240,000 Mart, aus denen der 
Reichs juſtizverwaltung 20,000 Mark, aus dem Allgemeinen Penſionsfonds 
200,000 Mark und aus den Zinſen für die Reichsſchuld 00,000 Mark. 
Im Ganzen ſind alſo bier erſpart 1,360,000 Mark. Zieht man dieſe Summe 
von der Geſammtſumme der Mehrausgaben, welche 4,085,000 Mark be⸗ 
trogen, ab, ſo bleibt eine Mehrausgabe von 2,725,000 Mark. Die Ein⸗ 
nabmen aus den Zöllen und Verhrauchsſteuern find erheblich 900 erg ae 
Aus den Zöllen haben wir eine Mindereinnabme von 9,876,000 Mark, bei 
der Nübenſteuer eine Mindereinnahme pon 7,046,000 Mark, dagegen bei 
der Salzſteuer eine ee von 379,000 Mark; bei der Tabalſteuer 
iſt wiederum eine Mindereinnahme von 146,000 Mark zu conſtatiren, ebenſo 
bei der Branntweinſteuer und der Uebergangsſteuer aus derſelben 3% Mil⸗ 
lionen Mark und endlich aus der Brauſteuer eine Mindereinnahme von 
84,000 Mark. 

Es ergiebt ſich hier alſo abzüglich der Mehreinnahme aus der Salzſteuer 
eine Mindereinnahme von rund 20 Millionen Mark. Dieſes Reſultat ift 
nicht überraſchend, wenn man auf andere Länder blickt. Der Bericht des 
Schatzſecretars der Vereinigten Staaten Amerikas ergiebt für das verfloſſene 
Jahr eine Mindereinnahme aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern im Be⸗ 
trage von 17 Millionen Dollars. Bei der Wechſelſtempelſteuer werden wir 
eine Mindereinnahme von 375,000 M. zu conſtatiren haben. Die Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung, Ph wie die Reichseiſenbahnverwaltung werden nicht 
voll die Anſchläge erreichen, fie werden eine Mindereinnahme von je 1% 
Million, alſo von zuſammen 2% Millionen Mark erzielen. In der Ge⸗ 
ſammiſumme beziffert ſich alſo die Mindereinnahme auf 22,875,000 Mark. 
Dem gegenüber ſtehen einige Mehreinnahmen und zwar aus Ueberſchüſſen 
und Erſparniſſen aus dem pre 1875 2,593,000 M., aus den Zinſen für 
belegte Reichsgelder 1,190, . und aus verſchiedenen Titeln 70,000 M., 
alſo im Geſammtbetrage von 3,853,000 M. Zieht man dieſe Mehreinnah⸗ 
men von den Mindereinnahmen ab, ſo bleiben an Mindereinnahmen 
19,022,.00 M, welche zuſammen mit den Mehrausgaben im Betrage von 
2,725,000 M. ein Deficit von 21,747,000 M. ergeben. Hierzu kommt noch 
eine außeretatsmäßige Ausgabe von 4,650,000 M., welche eulſtanden iſt aus 
der Verſtärkung der Friedensgarniſonen in Elſaß⸗Lothringen und die da⸗ 
durch verurſachte Verlegung von Truppentheilen dorthin. Die Neichsregie⸗ 
rung ſchlägt Ihnen bor, dieſe Beträge nicht durch die laufenden Mittel, 
ſondern im Wege des Credits zu decken. Der Entwurf für 1878/79 iſt in 
ſeiner ganzen Conſtruction dem für das laufende Jahr nachgebildet; nur 
zwei neue Specialetats find eingefügt. In Betreff der einzelnen Abweichun⸗ 
gen von den Poſitionen des vorigen Etats beziehe ich mich auf die be⸗ 
treffenden erläuternden Bemerkungen der Specialetats. Das Hauptrefultat 
iſt folgendes: Der vorliegende Etat ergiebt gegen den vorigen eine Minder⸗ 
Einnahme von 16,933,751 M. und eine Be von 11,466,096 M., 
alſo ein Deficit von 28,459,847 M. Bei den Mehrausgaben ſind die 
Hauppoſten folgende: In der Militairverwaltung 4,262,000 M., in der 
Marineverwaltung 3,550,000 M., in der Verwaltung der Reichsſchuld 
3,301,000 M. Von dem Mehrbedarf der Militairberwaltung fällt der Bi 
= 

set für die Natural:Lieferungen in Ausſicht genommen werden 
müſſen. 

Der Reſt fällt auf Formationsänderungen, Gehaltszulagen und ſonſtige 
Bedürniſſe. Der Mehraufwand in der Marineverwaltung it darin bes 
gründet, daß die Marine nach Maßgabe des Flottengzündungsplanes ſich 
jedes Jahr erweitert, wodurch mittelbar weitere Bedürfniſſe für die Ver⸗ 
waltung entſtehen. Bei der Verwaltung der Reichsgchuld endlich erklart 
ſich der Mehrbedarf daraus, daß die vierprocentige Anleihe bis auf un⸗ 
geſähr 3 Millionen vollſtändig begeben worden if, und einen höheren Be⸗ 
darf an Zinſen beansprucht. Bis Berürnib erhöht ſich noch, wenn für 
das nächſte Ctatsjahr eine Anleihe von demſelben Betrage aufgenommen 
wird, und hierzu die Zinſen der Schatzanweiſungen treten. Die Minder⸗ 
einnahmen reſultiren hauptſächlich daraus, daß etwa 11 ½ Millionen Mark 
Ausfall an Ueberſchüſſen aus früheren Jahren in Anſatz gebracht werden 
mußten. Die Reichsregierung bielt es nicht für gerechtfertigt, wie in vorigen 
Jadren, einen Zuſchlag wegen BORN: der Bevölkerung einzuſtellen. 
Wenn Sie den Etat im einzelnen prüfen, werden Sie finden, daß die 
Reichsregierung keine Ausgaben eingeſtellt hat, ohne Rückſicht auf die 
Finanzlage des Reichs. RER ind entweder durchaus nothwendig, oder 
wo dies nicht abſolut der Fall iſt, von geringem Betrage und zu nationalen 

wecken geboten. Die Reichsregierung ſchlägt Ihnen vor, diesmal das 
efizit von 28 Millionen Mark nicht durch Erböbung der Matricularbei⸗ 
träge, ſondern durch Erhöhung der eigenen Einnahmen des Reichs zu decken. 
Die Gründe Nan zu entwickeln werde ich bei Berathung der betreffenden 


egenheit haben. Ich ſchließe mit dem Ausdruck der Hoffnung. 


daß es dem ernſten Eifer aller Forioren_ der Geſetzgebung gelingen werde, 
nicht blos über die Höhe des Deficits, ſondern auch über die Mittel zu 
deſſen Deckung ein Einberftändnik zu erzielen. 5 

Abg. Richter (Hagen): Wir beabſichtigen, die Debatte nicht über den 
Rabmen des Budgets ſelbſt auszudehnen; denn über die orientaliſche Frage 
ſoll ja nach detz Herrn Präſidenten Ankündigung am Dinstag beſonders 
verhandelt werden. Auf politiſche Organiſationsfragen brauchen wir um ſo 
weniger einzugeben, als unſere Anſicht von der Finanzlage dieſelbe bleibt, 
mögen ſich in der oberſten Organiſation Aenderungen perſoneller oder orga⸗ 
1 Art vollziehen oder nicht. rlager 5 
zur Debatte ſtehen, brauchen wir nicht zu berühren im Einzelnen, weil ſie 
unſerer Anſicht nach aus dieſem Budget nicht zu rechtfertigen find. Ber: 
leichen wir dieſen Etat mit dem pro 1872, dem erſten Etat des neuen 
Reiches, fo ergiebt ſich, daß die Einnahmen hinter den Ausgaben nur um 
13 Millionen Mark zurückgeblieben ſind. Die hier in Anſatz gebrachten 
Matricularbeiträge überfteigen daber die pro 1872 nur um 13 Millionen, 
oder nach Abrechnung der in den Matricularbeiträgen ſteckenden Averſen 
Süddeutſchlands für Brau⸗ und Branntweinſteuer nur um 7 Millionen. 
Inzwiſchen haben allein die norddeutſchen Staaten 439 Millionen Mark aus 
der franzöſiſchen Kriegscontribution erhalten und konnten dieſelben theils 
zur Schuldentilgung, tbeils zu Eiſenbahnbauten verwenden. Sie wären 
daher jetzt fähiger als früher, höhere Matricularbeiträge zu zahlen, zumal ſie 
dieſe großen Summen auch nach der Kopfzahl empfangen haben. Noch in 
den letzten Wochen bat eine bis dahin unvorhergeſebene Vertheilung von 
20 Millionen ſtattgefunden. Indeß Niemand wird glauben, daß der Etat 
dieſes Haus mit 100 neuen Millionen Matricularbeiträgen verlaſſen wird, 
wie es daſſelbe betseten hat. Das angebliche Deficit war ofſiciös zuerſt auf 
40 Millionen berechnet, beträgt jetzt nur 28; im vorigen Jahre war es 

286, davor 15; 1875 25 Millionen. Es ift bisher noch immer gelungen, 
daſſelbe verſchwinden zu machen, ohne ſonderliche Mehrbelaſtung. Man 
kann dem Reichstage nicht vorwerfen, devaſtirende Finanzpolitik getrieben 
u haben. s g 5 x 
5 Der Invalidenfonds erweiſt ſich trotz der im vorigen Jahre überwieſenen 
neuen Ausgaben ſchon wieder als 5 roß. Wir werden daraus, wenn wir 
die Bilancirung bis auf das nächſte Jahr verſchieben, alle bisher aufge: 
nommenen Anleihen tilgen können, ohne ſeinen Zweck zu beeinträchtigen. 

ch muß nun das angebliche Defieit von 28 Millionen etwas zurechtflicken. 

edner weiſt ſodann nach, daß die Zuckerſteuer im laufenden Jahre in Folge 
der letzten geringeren Rübenernte, großer Ausfuhrbonificationen und ge⸗ 
ringerer Einfuhren allerdings 15 Millionen weniger eingetragen, daß aber 
gerade die Ernte von 1877 mit einem Plus von 12,000,000 Rüben für den 
neuen Etat 10,000,000 mehr verſpreche. Statt deſſen habe die Regierung, 
unter Anwendung einer veränderten Berechnungsweiſe die Zoll⸗ und Ver: 
brauchsſteuern um 7% Millionen niedriger N Die orientalifche 
Frage gewinne in dieſem Augenblick einen acuten Charakter; entſtänden 
daraus tiefere Verwickelungen, ſo verliere die jetzige Etatsaufſtellung über⸗ 
haupt ihre Grundlagen und weder höhere Matricularbeiträge, noch höhere 
Steuern ſeien am Platze, nur außerordentliche Mittel könnten dann er⸗ 
griffen werden. Schließe dieſe Frage dagegen friedlich ab, ſo würden da⸗ 
durch die Unterlagen des Budgets mehr berbeflert, als durch alle Arbeiten 
der Budgetcommiſſion. Wie die Dinge im 1 1 5 Wen könne man 
durch Einftellung des bisherigen Betrages an Zoll⸗ und Verbrauchsſteuern 
die Bilanz um 7% Millionen verbeſſern. Dazu kommen noch 1% Millionen, 
wenn der Bundesrath die ſtädtiſche 8 im Freihafengebiet von 
Hamburg und Bremen mit einem, dem wirklichen Verbrauch der Bevölkerung 
daſelbſt an Kaffee, Zucker u. ſ. w. mehr entſprechenden Averſum heranziehe. 
Redner führt weiter aus, daß in dieſem Etat bei den Bauten der Militär⸗ 
und Postverwaltung 3 Millionen Mark mehr aus laufenden Mitteln und 
weniger aus Anleihen gedeckt würden, als im Vorjahr. Wenn man bei 
wenig günſtigen finanziellen Verhältniſfen gleichwohl große außerordentliche 
Bauaufwendungen vornehme, ſo müſſe man umgekehrt, Anleihen ſtärker 
heranziehen, als in anderen Jahren. 

Miniſter Hofmann habe aus der ungünſtigen Zuckerernte von 1876 
Mindereinnahmen pro 1878 gefolgert, obwohl gerade die neue Ernte pro 
1877 beſſer ausgefallen. Ebenſo folgere man aus hohen Roggen: und 
Fouragepreiſen einen Mehrbedarf für Naturalverpflegung der Armee, ob⸗ 
wohl inzwiſchen Roggen und Hafer erbeblich billiger geworden. Repner 
weiſt nach, daß die deren pro erſtes Semeſter 1878 billigere 
Preiſe für den Verkauf fiberflüffiger ationen publicirt bat, als fie im Etat 
ür den Einkauf beanſprucht. Lehne man auch die Mehrſorderung mit 
3 Millionen ab, ſo ergäben die bisherigen Ausführungen ſchon 14 Mill. 


von den verlangten 28, ohne Beſchränkung von Verwendungen, nur durch niſſen am wenigit 


größere Richtigſtellung der Berechnungen. Aber auch materiell ſeien ge⸗ 
wiſſe ae e e der Ausgaben angezeigt. Durch Anpaſſung 
eſtiegenen Preiſe 0 at bi ) 
Mark oder 33% Procent im Ordinarium geſtiegen. Jetzt, bei ſinkenden 
a reducirte man die Fonds nicht entſprechend und haͤufe deſto größere 
orräthe an. Wir ſollen jetzt ſchon Geld hinlegen für den Zeitpunkt, wo 
die eben den Truppen übergebenen neuen Mauſergewehre durch andere er⸗ 
105 werden ſollen. Den Erlös für verkaufte Zündnadelgewehre — gerade 
1877 beträchtlich — finden wir nicht verrechnet. Die Offiziere ſollen jetzt 
die doppelte Commandozulage im Cantonnement erhalten. Wenn das nicht 
geſchähe, würden folgenſchwere Derangements den Beſtand des Offiziercorps 
berringern und vom Betreten dieſer Laufbahn abſchrecken, beißt es in den 
Motiven. Nun würde aber jene Verdoppelung für jeden Offizier durch⸗ 
ſchnittlich nur ein 20 Markſtück ausmachen: dieſes fehlende Stück kann doch 
nicht ſolche Folgen haben. (Heiterkeit.) Es handelt ſich eben darum, mit 
ſolchen Aufbeſſerungen nicht vereinzelt, ſondern nur ſyſtematiſch nach län⸗ 
eren Perioden, in guten Jahren vorzugehen. Die Präſenzſtärke der Armee 
iſt durch Geſetz feſtgeſtellt und Erſparniſſe nach dieſer Richtung ſind ſomit 
ausgeſchloſſen. Die Marine trägt Br Vermehrung des Ordinariums mit 
3% Millionen beinahe ebenfo viel bei, wie die Armee. Seit 1872 iſt das 
arineordinarium von 11 auf 25 Millionen Mark gewachſen. Der Um⸗ 
fang der el der Schiffe rag zur neuen Steigerung beſonders 
bei; di⸗ Koſten für dieſelbe ſind jetzt ſchon größer, als ſie nach Durch⸗ 
führung des r nach 1882 ſein ſollten; das Perſonal 
wird übermäßig angeſtrengt. Die ſeemänniſche Bevölkerung kann der ver: 
ſtärkten Aushebung nicht folgen; die Schiffe werden raſch amortiſirt. 

Die Indienſtſtellung hängt nicht mit der orientakiſchen Frage zuſammen. 
Statt 2 Corvetten und 1 Kanonenboot, nach dem Flottengründungsplan, 
U wir in Oſtaſien und Auſtralien jetzt 8 Corvetten und 5 Kanonenboote 

ationiren. Wir haben uns nicht am Wenigſten für Deutſchlands maritime 
Entwickelung interefirt und empfinden Genugthuung darüber, Deutſchland 
nicht mehr der Unbilde jedes kleinen Raubſtaates ausgeſetzt zu ſehen; aber 
est modus in rebus. Wir können nicht zugleich 400,000 Mann Land⸗ 
oldaten fortgeſetzt unterhalten und die Marine über ein beſcheidenes Maß 
inaus ausdehnen. An der internationalen Meerespolizei wollen wir uns 
etheiligen, jedoch der auswärtige Handel mit halbbarbariſchen Völkerſchaf⸗ 
ten kann nun einmal nicht, wie es dem Ideal unſerer Conſuln entſprechen 
mag, durch Corvetten und Kanonen ſo geſichert werden, wie der Handel in 
den Straßen von Berlin. (Heiterkeit) In der Civil verwaltung des Reiches 
find die ſchönen Zeiten längſt vorbei, wo man mit 4 vortragenden Rathen 
und 2 Hilfsarbeiſern im Reichskanzleramt auskam. Gleichwohl find damals 
vielfach beſſere Geſetze vorbereitet worden, als beute. Wir haben es nicht 
abgelehnt für beſondere Zwecke neue Reichsämter zu ſchaffen; aber der 
Enthuſtasmus für Schaffung neuer Behörden gebt zu weit. Unſere Reichs⸗ 
bureaukratie zählte ſchon an Hunderten nach Köpfen; gleichwohl wird in 
dieſem Etat fait auf jeder Seite ein neuer Gebeimrath gepflanzt, und zu 
jedem neuen Geheimrath gehört natürlich auch ein neuer Secretär und ein 
neuer Kanzleidiener. Jeder neue Beamte ruft ſchon durch ſeine bloße 
Griftenz neue Schreiberei hervor. (Große Heiterkeit. Sehr gut!) Daß neue 
Civilcabinet des Reichskanzlers wird auch die Schreiberei nicht vermindern 
und die perſönliche Stellung der Inhaber der oberiten Reichsämter beben. 

So weit durch Streichungen nach den angedeuteten Richtungen die Er⸗ 
böbung der Matricularbeiträge nicht vermieden werden kann, werden wir 
auf Beſtände der Kriegscontribution zurückgreifen können. Da giebt es doch 
noch einzelne verwendbare Beutel in einzelnen Ecken, ber deren Natur ſich 

err Miniſter Hofmann, wie er ſich vorgeſtern ausdrückte, noch nicht voll⸗ 

tändig klar hat werden können. Redner führt mehrere ſolcher Fonds an 
und kommt dann auf die große neue Entdeckung der 28 Millionen Erſpar⸗ 
niſſe aus den Verpflegungsgeldern der Occupationgarmee zu ſprechen. Man 
kann nicht verlangen, daß wir uns bier bei dem Deficit abmühen, während 
die Vorlage mit den Erſparniſſen im Bundesrath zurückgehalten wird. Hat 
dann die unge Seite des Budgets 15 Zweck erfüllt, ſo präſentirt 
man uns bie Erſparniſſe für milde Stiftungen zu Offizier⸗Caſinos und 
Dienſtwohnungen commandirender Generale. Zum mindeſten die aufgelau⸗ 
fenen Zinſen jener Erſparniſſe gehören ſchon geſetzmäßig auf dieſen Etat 
und reichen mit allen übrigen nambajt gemachten Beträgen aus, eine Cr: 
böhung der Matricularbeiträge üb en en machen. — . 
der Regierung leidet an zwei falſchen Grundau 1 en. Sie beirachtet 
die ungewöhnliche Ausgabeſteigerung der letzten un Jahre als orga⸗ 
niſch fortdauernd in der Zukunft und hält ebenſo die aus beſonderen Ver 
hältnifien folgende Stagnation der Einnahmen für etwas Normales. Wir 


Die Steuervorlagen, die heute nicht ei ö wa \ fi 
und der Milliarden ein Optimismus vorherrſchend, der meinte, nun könne 


ei der Militäretat von 1872 bis 1878 um 80 Millionen 


nicht in dieſem, ſondern im vorigen Jahre 
den Antrag, den Etat der Poſtverwaltung N 0 
mt Den als einen durchaus praktiſchen; denn wir werden uns vielfach 

mi 


leugnen Beides und betrachten die augenblickliche Knappheit nur durch eine 


Complication vieler ungünſtiger Momente berbeigeführt. Dieſe Anſchauung 
ift nicht das Ergebniß einer Parteitaktik; wir haben nicht zwei Brillen, durch 
die wir je nachdem die Situation einmal roſig, das andere Mal ſchwarz an⸗ 
ſeben. Mögen an dem Miniſtertiſch die Herren Camphauſen und Hofmann 
ſitzen oder die Herren — x und y — (Heiterkeit), wir ſehen die Finanzlage 
darum nicht verſchieden an. Unſere Auffaſſung der Finanzen ſteht im Ein⸗ 
Hana 1 Auffaſſung der geſammten wirthſchaftlichen und politiſchen 
erhältniſſe. 
Bis vor einigen Jahren war unter dem Eindruck der äußeren Erfolge 


Deutſchland nichts mehr fehlen; das Geld liege auf der Straße, man brauche 
es nur aufzunehmen. Dem gegenüber haben wir uns eine möglichſt nüch⸗ 
terne kritiſche Auffaſſung zu bewahren geſucht, auch als dies nicht gerade 
ſehr populär war. Nun iſt der Optimismus in Peſſimtsmus umgeſchlagen. 
Man glaubt, Deutſchland könne ſich aus den gegenwärtigen Verhältniſſen 
durch ſich ſelbſt nicht anders herausarbeiten, als mittels ſtaatlicher Zwangs⸗ 
maßregeln, durch Schutzzölle, Gewerbe⸗ und Polizeibeſchränkungen. Auch 
dieſe Strömung bekämpfen wir ſachlich, bald an der Seite der Regierung, 
bald, wenn ſie ſolchen Strömungen zu unterliegen drobt, im Gegenſatz zu 
ihr. Dieſer Peſſimismus ergreift nun auch die Finanzpolitik. Wie es Leute 
giebt, welche glauben, Schuszölle und Gewerbegeſetze könnten neue Produc⸗ 
tionskräfte erſchließen und den Volkswohlſtand heben, während dergleichen 
die vorhandenen Werthe nur zu deplaciren bermag, ſo ſcheint es jetzt auch 
Leute zu geben, welche meinen, neue Steuern könnten Mittel erſchließen, 
die ſonſt gar nicht vorhanden ſind. Alle Steuern müſſen aber aus dem 
Volkshaushalt, dem Arbeitsertrag vorweg entnommen werden. Je mehr 
Steuern, deſto weniger behält der einzelne für ſich; aus einem und dem⸗ 
ſelben Portemonnaie, wenn auch bei verſchiedenen Gelegenheiten, ſind alle 
Steuern zu bezahlen. Unter denjenigen, die jetzt neue Steuern projectiren, 
ſind die Herren, die gegenwärtig hinter dem Regierungstiſch ſitzen, noch gar 
nicht die ſchlimmſten. (Heiterkeit.) Die freiwilligen Erfinder neuer Steuern 
fürchte ich am meiſten. Jede Poſt bringt mir Broſchüren und Proſpecte 
über neue Steuern. Nachgerade muß man ſich ſchon gegen perſönliche Be: 
ſuche von Leuten ſchützen, die neue Steuern erfunden haben. (Heiterfeit.) 

Vorgeſtern beſuchte mich Jemand, ein ſolider reſpectabler Herr, der hatte 
nicht weniger als drei neue Steuern, jede & 100 Millionen Ertrag, erfunden. 
Er ſchien mir durchaus ſelbſtlos, denn er verlangte nicht einmal, für ſeine 
Erfindung Reichfinanzminiſter zu werden. (Heiterkeit) Wie ein Kind fein 
Spielzeug auf den Tiſch ſtellt, ſo ſchlagt man Monopole oder Fabrikats⸗ 
ſteuern vor, als ſei dies die unſchuldigſte Sache von der Welt. Was an⸗ 
dere Staaten unter dem Druck ſchwerer innerer und äußerer Kriege, unter 
der Laſt von Milliarden Staatsſchulden, am Rande des Staatsbankerotis 
zugleich mit der Papierwährung ſich auferlegen mußten, ſollen wir als 
das Milliardenreich uns freiwillig, gleichwie als einen Kopfſchmuck anlegen. 
Man glaubt, tabula rasa vor ſich zu haben und ignorirt die Induſtrie, die 
ſich auf Grundlage der beſtehenden Geſetze in 1 — Ausdehnung gebildet 
bat. Durch ein Reichseiſenbahnproject greift man in alle Eiſenbahnverhält⸗ 
niſſe ſtörend ein und läßt es dann wieder als ausſichtslos fallen, um ein 
nicht minder in eine große Induſtrie einſchneidendes Steuerproject aufzu⸗ 
nehmen. Ja, nachdem der Bundesratb dieſe beiden Steuergeſetze an uns 
abgeſandt, iſt bereits wieder eine neue Commiſſion eingeſetzt worden, um zu 
erörtern, inwieweit der Tabak noch darüber hinaus mit Steuern belaſtet 
werden kann. Solche Verwirrung iſt bereits angerichtet, daß, wenn dieſe Ge⸗ 
ſetze wirklich zu Stande kamen, die Steuern dann für lange Zeit nicht in die Reichs⸗ 
kaſſe, ſondern in die Taſchen von Speculanten bezahlt werden würden, die 
bereits große Vorräthe eingeführt haben. Es ſoll in Berlin Speculanten 
geben, die bis zu 30,000 Centner Tabak auf Lager haben, um daran à 10 
Thaler zu verdienen und fi zur Ruhe zu ſetzen. In Mannheim iſt die 
Speculation derart fieberhaft, daß ſogar Hopfenhändler ſchon Tabak auf 
Lager kun: (Heiterkeit.) j 

Nächſtens werden ſich Deputationen von Tabals⸗Intereſſenten melden, 
mit der Bitte, um Gotteswillen die Tabaksſteuer anzunehmen, damit ihre 
Speculatien auf die Taſchen der Steuerzahler gelingt. Nun ſagt man, 


Steuerreform wolle man; aber dieſer ſchönen Maske trauen wir nicht; wir J 


werden ihr überall beim Begegnen ſcharf ins Auge ſehen, um zu erkennen, 
wie viel Reform und wie viel Steuererhöhung dahinter ſteckt. Was uns bis 
jetzt in dieſer Umhüllung begegnet, war einige / Reform, im Uebrigen 
ſeiner Tendenz nach halbe Steuererhöhung, namentlich der kleineren Leute, 
balb Einſchränkung des Einnahme⸗Bewilligungsrechts des Reichstages. Eine 
abſtracte Sehnſucht nach Steuerreform beſizen wir unter dieſen Zeitverhält⸗ 
en. Wir wollen lieber als Steuererhöhungen unter dem 
Titel Reform die alten Steuern behalten. Jede alte Steuer iſt als alte 


an die Steuer weniger drückend, während jede neue Steuer, als neue Steuer, ſelbſt 


wenn ſie an und für ſich eier ift, in der erſten Zeit einfeitig drückt, na: 
mentlich wenn ſie einzelne Induſtriezweige erfaßt. Unſeretwegen brauchte 
über die beiden neuen Steuervorlagen demnächſt nicht einmal die erſte 
Leſung ſtattzufinden, denn wir vermögen aus dieſem Budget kein Bedürfniß 
zu einer Steuererhöhung zu erſehen, weder dieſem Miniſterium noch einem 
andern Miniſterium gegenüber. (Beifall.) 

Geb. Rath Dr. Michaelis: Auf den letzten Theil des Vortrages will 
ich nicht eingehen, da wir in den nächſten Tagen ausgiebige Gelegenheit 
dazu haben werden. Ich leugne entſchieden, daß die Aufitellung des Etats 
von peſſimiſtiſcher Auffaſſung dictirt iſt. Die Zahlen ſind ganz der Wirk: 
lichkeit entſprechend gegeben und die nothwendigen Schlußfolgerungen aus 
denſelben gezogen. Der Vorredner iſt mit einem Optimismus aufgetreten, 
der für die Finanzverwaltung nur erfreulich fein kann, weil er ihr günſtige 
Ausſichten für die Zukunft eröffnet. Wenn ich indeſſen das Pelokonfeuer 
von Millionen, welches von jener Seite auf uns hereinpraſſelte, höre, fo 
fallt mir dabei ein Sprichwort meiner Heimath ein, die dem Reden nicht 
Kamel BA Werth von Silber beilegt, ſondern jagt, Reden ift überhaupt 
ein Geld. 

So fürchte ich, die Mehreinnahmen von der Rübenſteuer und dem Zucker⸗ 
oll, welche der Vorredner in Ausſicht geſtellt bat, werden nur Worte blei⸗ 
en. Der Vorredner hat dann den vorliegenden Etat mit dem von 1872 

a ; eine einfache Vergleichung iſt nicht angebracht, ſondern man 
muß nach der Entwickelung der Wirklichkeit urtheilen. Die Erhöhung des 
Etats von 1873 entſprach einer Conjunctur, die man als eine dauernde 
nicht anſehen konnte. Im Jahre 1872 betrugen die durch eigene Einnah⸗ 
men des Reiches er gedeckten Ausgaben 12, Procent, im Jahre 1875 
beliefen ſich die durch eigene Einnahmen nicht gedeckten Ausgaben auf 26 
Procent, 1876 und 1877 ungefähr ebenſo hoch, 1878 auf 27 Procent. Unter 
ſolchen Verbaltniſſen kann man die Etats von 1878/79 und 1872 alſo nicht 
ohne Weiteres vergleichen. Das Reich hat den Einzelſtaaten für Erleichte⸗ 
rungen Raum gegeben und ihnen geſtattet ihre Ausgaben zum Wohle der 
Bevölkerung zu erweitern. Wenn wir beute die Matricularbeiträge auf den 
Kopfbetrag zurüdführen wollten, wie fie 1871 ſtanden, fo würden wir Mittel 
für das Reich in Anſpruch nehmen müſſen, welche nicht mehr disponibel 
ſind. Der Vorredner bat es getadelt, daß wir an dem Grundſatze, die Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung bei den Veranſchlagungen der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern in Rechnung zu ziehen, abgewichen find; es war dies noth⸗ 
wendig, weil die vorjährigen Anſchläge ih nicht erfüllten. Sein Troſt, 
daß die Rübenernte einen beſſeren Ertrag haben würde, ift doch nur eine 
Discontuung der Zukunft; die Hinweiſung auf den Invalidenfonds iſt auch 
nicht durchſchlagend, denn ob man den macht oder Capitalbeſtände 
aufzehrt, iſt ziemlich gleich. Die Mittel für die Indienſtſtellung von Schiffen 
ſind nothwendig, wenn die Marine nicht außer Stande ſein ſoll, die ihr 
zufallenden Aufgaben zu erfüllen. Im Uebrigen kann ich nur bitten, den 
Etat einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. r 

Während der Rede des Director Michaelis tritt Fürſt Bismarck ein, 
begrüßt den Präſidenten, die Herren am Tiſche des Bundesrathes und zahl⸗ 

reiche befreundete Abgeordnete, nimmt zunächſt neben dem Grafen Moltke 
Platz, mit dem er ſich längere Zeit unterhält und tritt dann zu dem Prä⸗ 
ſidenten v. Forckenbeck heran, mit dem er ebenfalls eifrig conferitt- 18: 
dann zieht er ſich in fein Conſerenzzimmer zurück. Ne 

Abg. v. Maltzahn (Gültz): 300 bin mit dem Abg. Richter darin ein⸗ 
verſtanden, daß man neue Steuern nicht ſchaffen ſoll, wenn die Finanzlage 
es nicht abſolut erfordert; aber es ift mir intereſſant geweſen, zu ſeben, 
aus wie vielen Töpfen der Abg. Richter naſchen mußte, um zu ſeinem Re⸗ 
ſultat, daß unfere 2 günftig ſei, zu kommen. Aber ich ſehe fait 
mit mathematiſcher Gewißheit neue Ausgaben herankommen, wenn z. B. in 


den nächſten Jahren eine Reviſion des Wohnungsgeldzuſchuß⸗Tarifs erfolgt. 
Das Ergebniß des vorigen T N 1 
und Verbrauchsſteuern von 7% Millionen Mark aufweift, hat gezeigt, wie 


abres, welches eine Mindereinnahme an Böllen 
war, den gewohnten Rechnungsmodus nicht 
evölkerungszuwachs von Einfluß auf denſelben 
daß man den Berechnungen ſtets daſſelbe 
aber ein Verſtoß gegen dieſen Grundſaß ift 
emacht worden. Ich begrüße 
due befonderen Commiſſion zu 


gerechtfertigt unſere Warnun 
u verlaſſen, alſo nicht den! 
ein zu laſſen. Es iſt a fal 
srincip zu Grunde legen fol; 


den Anträgen der Poſtunterbeamten zu befaſſen haben. 
Die Mehrforderungen des Etats im Ordinarium werden zum großen 


Theil nicht angefochten werden können, namentlich die Indienſtſtellung von 
Schiffen wird nothwendig fein, wenn wir unſere Intereſſen in Aſien und 
überhaupt in den außereuropäiſchen Ländern wahren wollen; wir können 
uns nur freuen, wenn unſere Marine ſo ſtattlich angewachſen iſt. Ob die 
Anſätze für die Naturalien den Ver ältniffen entſprechend normirt find, 
können wir heute nicht entſcheiden. ir iſt es aber ganz zweifellos, da 
wir, wenn auch nicht in dieſem, fo doch im nachſten Jahre vor der Frage 
der Erhöbung der Matrikularbeiträge ſtehen werden. Die Ermäßigung der⸗ 
ſelben iſt eine Frage der Steuerreform. Ich halte nun die Zeiten der Noth 
für nicht geeignet zu ſolchen Reformen, und hatte lieber geſehen, daß wir 
chon im vorigen Jahre ernſthaft auf dieſe Frage eingegangen wären; jeden⸗ 
falls werden wir in dieſem Jahre ernſthaft daran gehen müſſen. Auf die 
Steuervorlagen will ich nicht näher eingehen, aber es wird ſich doch fragen, 
ob man die Vorlagen ohne Weiteres annehmen kann. Die Vorlage über 
Tabaksſteuer greift fo tief ins Leben ein, daß es fraglich fein könnte, ob 
man eine ſolche neue Organiſation wegen einer finanziell ſo unerheblichen 
Summe einführen foll. 

Abg. Rickert: Ich will bier nicht auf die Steuerborlagen eingehen, 
ſondern nur im ß zum Abg. Richter conſtatiren, daß auch auf diefer 
(linken) Seite des Hauſes von einer großen Anzahl von Mitgliedern die 
Nothwendigkeit der Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches an⸗ 
erkannt wird. Zu gleicher Zeit fordern wir allerdings eine Steuerreform 
nicht nur im Reiche, ſondern auch in den Particularſtaaten. Dieſen Stand⸗ 
punkt werden wir auch bei der Beurtheilung der jetzigen Steuervorlagen 
einnehmen. In Bezug auf das Budget felbit ſind alle Parteien einig darin, 
daß man ſowiel als möglich den augenblicklichen Verlegenheiten unferer 
Finanzlage Rechnung tragen, daß man die einzelnen Poſitionen des Budgets 
17 prüfe und danach entſcheiden muß. In Bezug auf die geſchäftliche 

jebandlung des Budgets würde ich im Einverſtändniß mit dem Abg. Richter 
nichts dagegen einwenden, wenn das Haus den Poſt⸗ und Telegraphenetat 
und den Eiſenbahnverwaltungsetat einer beſonderen Commiſſion von 14 Mit: 
* überweist vorausgeſetzt, daß bieſelbe die ihr überwieſenen Etats im 
Geiſte einer Budgetcommiſſion von finanziellen Geſichtspunkten prüft und 
ibre Wünſche mit Rückſicht auf die augenblickliche Finanzlage des Reichs 
formulirt. Mit dem Antrage Gumbrecht erklären wir uns einberftanden. 
Man kann von den Einzelmeinungen beute abſehen, ob wir ein, 
augenblickliches oder ein dauerndes Deficit baben wir haben 
ja eigentlich kein Deficit, da wir die erforderlichen Matricularbeiträge immer 
haben. Die Meinungen darüber find verſchieden; die Einen malen ſich die 
Zukunft in dunkeln, die Andern in hellen Farben. Meine Stellung kennen 
Sie ja aus früheren Jahren, wegen welcher ich viele Anfechtungen erfahren 
babe. Wir ſind darin einig, daß wir bei dieſem Budget moͤglichſt die Matri⸗ 
cularbeiträge berabmindern müſſen. Im Ordinarium wird bei der Militär⸗ 
verwaltung der größte Poſten in Bezug auf die Naturalverpflegung einer 
Modification unterworfen werden müſſen. { 

Die Militärverwaltung als ſolche hat kein Intereſſe an Vi Frage; 
ſollten die 1 f im Etat falſch fein, jo wird derſelbe einfach überſchritten, 
wie das ja ſchon mehrfach vorgekommen iſt. Seitdem wir anerkannter⸗ 
maßen die Etats der Wirklichkeit möglichſt entſprechend aufſtellen, müſſen 
wir alle maßgebenden Momente in Betracht ziehen. Ich bin der Meinung, 
daß die gegenwärtigen niedrigen Preiſe für Roggen und beſonders für 
Hafer allerdings unter allen Umſtänden es rechtfertigen, wenn man von der 
Erhöhung um 2% Millionen abſiebt. In der Budgetcommiſſion werden 
wir das gründlich auf Grund von ſtaliſtiſchem Material prüfen können. 

m Uebrigen wird der Militäretat nicht zu vielen Ausſtellungen Anlaß geben. 
Die ganze Commandozulage hat das Haus ſchon im Jahre 1874 mit Rüds 
ſicht auf das Wohnungsgeldzuſchußgeſetz abgelehnt. Sollten die Mißſtande 
wirllich jo ſchreiend fein, wie die Denkſchrift fie ſchildert, fo würde ich die 
jetzige Forderung der Regierung nicht ablehnen. Wir werden das ernſt prüfen; 
einſtweilen balte ich die Uebelſtände nicht für fo bedeutend, als fie geſchilder! 
werden. In Betreff der „Erhöhung der Umzugskoſten wird uns mit e 
theilt werden müſſen, auf welcher Grundlage dieſelbe Hatifinden fol. Dis 
Reichsbeamtengeſetz ſchreibt für die Civilbeamten in dieſer Beziehung eine 
kaiſerliche Verordnung vor. Sit dieſe ergangen? Welches find deren Motive 2 
m Großen und Ganzen dürfen wir uns nicht wundern, daß die Militair⸗ 
ausgaben geitiegen find; aber fo erſchreckend iſt die Steigerung doch nicht, 
wie ſie der Abg. Richter dargeſtellt bi; er iſt hauptſachlich nur in Bezug 
auf die Contingente Sachſen und Würtemberg gewachſen, nicht aber für 

reußen, wo die Grundlage der Organiſation bereits vorhanden wo 

auptſächlich liegt die Steigerung in der Geld: und Naturalverpfleg 7, 
die ſeit 1872 von 66 reſp. 45 Millionen auf 80 reſp. 69% Millionen dı rk 
gelticoen find; ebenfo ift der Belleivungsefat von 12 auf 18 Millionen 

axk geſtiegen. 

Dieſe Steigerungen waren unvermeidlich. Wir haben trotzdem jede 
Mehrforderung des ilitäretats aufs Genaueſte zu prüfen. Aber Deutſch⸗ 
land inmitten großer Militärſtaaten — in Frankreich iſt erſt vor einigen 
Tagen eine Erhöhung der Recrutirungsziffer von 150,000 auf 170,000 Mann 
beantragt worden — kann nicht mit verſchränkten Armen zuſehen, es iſt 
finanziell ſtark genug, die im Intereſſe der Wehrhaftigkeit nothwendigen 
Leiſtungen zu machen. In Bezug auf die Indienſtſtellung der Schiffe muß 
ich hervorheben, daß die Stärke derſelben etwas Bedenkliches hat, wenn mit 
ihr nicht die Vermebrung und usbildung der Mannſchaften Hand in 
Hand gebt. Es handelt ſich bier nicht um die Wehrhaftigkeit der Nation 
nach außen, bei einer Abſetzung auf dieſem Etat würde dieſelbe nicht leiden. 
Der Flottengründungsplan wird nicht nur in Bezug auf die Indienſtſtellung 
überſchritten, ſondern die Ausgaben für das Militärperſonal find, während 
der Flottengründungsplan fie auf 5% Millionen Mark für dieſes Jahr 
anſeßt, nur 4% Mill. Mark veranſchlagt. Wir haben alſo zu wenig Manns 
ſchaften; ob eine ſolche Anſpannung des Perſonals im Intereſſe der Marine 
liegt, werden die Sachverſtändigen am beſten wiſſen. Der gleiche Geſichts⸗ 
punkt trifft für den Bau der Schiffe zu, der ohne Schaden etwas verlang⸗ 
ſamt werden kann. Die Erhöhung im Specialetat werden wir bewilligen; 
ob wir dies in Bezug auf den Bau auch thun, bezweifle ich. Kann denn 
die Verwaltung die im Extraordinarium mehrgeforderten 6,000,000 M. verwen⸗ 
den? Wenn der Abg. v. Maltzabn⸗Gültz von ſeiner Warnung in pn auf die 
Berückſichtigung des Bevölkerungszuwachſes geſprochen hat, ſo mußte 7 
an die Regierung gerichtet werden, welche den neuen Modus aufgeſtellt 
bat. Der neue Grundſatz iſt ſehr rationell und man follte von demſelben 
nicht abweichen, zumal, wenn die Thatſachen nicht durchaus ſeſtſtehende 
find. Es iſt moglich, daß Richter in Bezug auf die Rübenzu rſteuern 
Recht hat, mehrere Sachverſtändige ſtimmen mit ihm überein. lein, wie 
kommt man dazu, beim Salz eine Million weniger anzuſetzen? Das iſt 
ganz unbegründet und muß ernſtlich geprüft werden. En: 

Die Tabalſteuer⸗Vorlage bat jedenfalls den Effect gebabt, daß die Ein⸗ 
nahme aus dem Tabakzoll ganz erheblich in die Hohe ſchneſlen wird. Wir 
ſind mit Correſpondenzen üben) üttet worden, die uns bie Ueberzeu ung 
diele e daß ein ſtarker Tabakankauf ftatifinden wird. Das iſt die Folg⸗ 
dieſes Projectes. Das Jahr 1866, welches uns die gemeinſchaftliche Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks in Ausſicht ſtellte, hatte eine Bermehrung der Tabals⸗ 
einfuhr don 300,000 Centner zur Folge. Im Jahre 1872 als die Bundes⸗ 
regierungen eine Tabaksſteuervorlage machten, erhöhte ji die Einfuhr um 
600,000 Etr. Einen ähnlichen Effect, wenn auch ſonſt leinen (Heiterkeit), 
wird auch diesmal die Vorlage haben. Ich glaube, daß das Deficit von 
29,500,000 Mt. ſich erheblich vermindern laſſen wird. Ohne eine Steuers 
reform, wie wir fie wünſchen, werden wir aus unſerer unſerer unerwünschten 
finanziellen Lage nicht herauskommen. Die deutſchen Finanzverhältniſſe 
find in ihrem Fandamente geſund. Ich will die guten Ausſichten auf den 
Invalidenfonds nicht noch einmal betonen, ſondern nur hervorheben, daß 
derſelbe den ganzen allgemeinen Penſionsfonds, oder wenigſtens den größten 
Theil deſſelben tragen kann. Wenn wir im übrigen die directen und ins 
directen Abgaben unſerer Nation in den einzelnen Ländern ue . ſo 
werden wir zu unſerer Beruhigung finden, daß dieſelben unſeren Wohl⸗ 
ſtandsverhältniſſen adäquat find. Auf dieſen Grund der Dinge müflen wir 
kommen, eine mechaniſche Steuerreform kann uns nichts delfen. Bei jeder 
Steuerreform müfjen wir die Einzelſtaaten ins Auge faſſen. nice, 
daß wie in früheren Jahren die Budgetcommiſſion und das Haus ſich in 
dem Wunſche vereinigen, daß es bald gelingen möge, eine Steuerreform 
unſerer deulſchen Nation zu erwirken, weldde einen Bedürfniſſen Rechnung 
trägt und im Stande ift, die verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung 
in jeder Beziehung zu wahren. ER 

Abg. Schröder 8 N Der Elat fordert 22 Millionen zur Durch⸗ 
führung der Münzreform. Dies ift aber nur die erſte Rate und es werden 
wohl noch reichlich 4 Raten nachfolgen, da wir durch die reine Goldwägrung 
bis jetzt ſchon viel mehr verloren haben, als jetzt gefordert wird. Dieſen 
Verluſten 5 babe ich mich ſtets in der Rolle der Kaſſandra befunden 
und immer betont, daß das glänzende und ſinnberückende Ideal der ſo⸗ 

enannten reinen Goldwährung unſer Silber entwerihen und fo das Voll 
Phädigen werde. Wir hätten die Goldwährung um ſo weniger einführen 
80 als wir von Staaten umgeben find, welche die Doppelwährung haben. 

lerdings hat Finnland wie wir Goldwäbrung, aber ich beneide um dieſe 
ar die Herren bon der Goldwährung nicht. (Heiterkeit.) Selbſt Ameri 


9 
at den Silderdollar wieder eingeführt, und wenn die „National⸗Zeitung“, 


das Organ der Goldfreunde, an dieſe Thatſache entrüſtet die Bemerkung 


— 


Inüpit, daß infolge deſſen bei der eintretenden Entwertbung des Silbers der] Ordnung: Anleihegeſetz, Inlerpellation Bennigſen⸗Hänel, Interpellation! 839 51 988 85,033 86 93 103 51 252 (1500) 61 310 498 570 624 
bbc deſbende Amerikaner 7½ pCt. verlieren werde, fo möge das Blatt] Eyſold und Anträge der Abgg. Winterer, Kappel und Hirſch.) (300) 37 60 8 1 er 17 (300) 42 959 86,008 (300) 21 28 42 56 


5 bedenken, daß ich, ein Deutſcher, der ich 1000 Mark Silber beſitze, ſogar r a 91 100 27 426 51 86 90 97 696 785 889 98 933 93 
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Keldım einem lebhaften Bedürfniß des Volkes entſpricht. Der Vorredner 633 93 97 737 92 818 (3000) 21,012 (300) 70 98 140 64 92 97 208 sis an a a ak heran 
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Nach eingehenden Debatten im franzöſiſchen gefebgebenben Körper bat] 83 92 611 30 744 89(600) 807 35 71(3000) 920 41 61 53,025 29 und über bie Waffenſtillſtandsconventlon und beleuchtet zugleich in einem 
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zur reinen Goldwährung übergehen, aber das Verhältniß zu 7918 Golo: 37 44 59300), 600 (3000) 4 718 33 51 833 910 11 25 (1800) 343000) er e ee ee 1 85 daß ei 5, Mts 
nien erſchwert ihm diefes Vorhaben. Nur die Firmen, ſagt der Abg. 42 45 81 97600, 55,028 32 39 2173000 316 73 82 4177 25 43 573 8 e eee : Borkäifend ter ruſſſchen 
r 5 82 711 829 57(300) 82 929 43 (600) 91 50,021 (300 70 106 78 233 kein Grund zu Befürchtung 
dat er momentan vergeſſen, daß die fkandinaviſchen Staaten feit 3 Jahren 330 84 421 (300) 46 529 72 94 „616 38 (6000) 99 705 50 805 29 72 Truppen gegen Konftantinopel vorlag, durch welche die „Morning⸗ 
die ausſchließliche Goldwährung ‚eingeführt haben; ich lann ihm alſo zu 99 923 31 57,012 46 140 213 71 336 421 75 (300) 511 32 61 616 poſt“ das betreffende Telegramm Layarb's zu erklären fucht. 
einen Firmen jedenfalls noch eine beträchtliche Zugabe machen. (Heiter⸗ (300) 77 701 (300) 68 (3000) 87 92 98 810 57 78 79 968 95 58,062 — Den für nächſten Dinskag in Ausſicht geſtellten Erklärungen 
binaus, daß die Goldwährung zu viel 122 34 76 2183000) 29 36 38 312 34(300) 82 89 (000) 409 73 89 533 0 Bizmarck in Bezug auf die orientaliſche Frage wird hier 
d kostet. Wenn man das billigste Geld nehmen ſoll, dann könnte 40 610 22 37 54 58 784 807 54 909 34 (600) 59,010 (4500) 13 72 des Fürſten zug 8 
ja auch Blech nehmen. Es ift aber wichtiger, daß man eine Währung | 93(3000) 104 10 13 59(300) 280 372 94 97 445 (600) 502 20 61(300)| mit größter Spannung entgegen gefehen. — Der Großfürſt⸗Thronfolger 
t, die allen wankungen entzogen iſt. Ich will rich, ‚wie dies 93 6104500 13 93 728 32 57 62 „849 81 903 22 40. wird am 18. d., Nachmittags 2 Uhr, hier erwartet. Die Großfürſtin 
den uns um unſere Zuſtände, aber jedenfalls e ſich alle 827 868 775 901 (300) 87 01003 (300) 6 (3000) 103 15 24 20 200 e 
’ ’ u 
— mit Vergnügen an unſere Stelle ſezen und ſich gladlich 23 (1500) 36 63 70 99 346 (600) 410,25 34 57 61 (800) S4 87 (oo)| Petersburg, 17. Febuar. Die Agence Rufe“ erklärt die mehr 


— 


hätzen, zu einer fo einfachen, geſunden Münzordnung gekommen zu 503 57 646 (300) 48 55 81 700 7 36 43 (300) 44 834 48 50 61. 957 oder weniger beunruhigenden Wiener Telegramme der ruſſiſchen Jour⸗ 
ein. Daß dieſelbe glüdlih vollbracht ſſt, bebaupie ich trotz der a 80 99 62,002 26 (600) 79 145 6195 229 (1500) 40 62 (15,000) nale über das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Rußland für gänz⸗ 


rophezeiungen Schröders. Mögen alle Völker, die Silber zu kaufen haben, 322 47 68 414 36 507 66 67 (300) 87 (600) 606 10 27 40 835 lich unbegründet 

für einen ausgezeichneten Propheten halten und dafür forgen, daß das 43 70 84 978 97 63,007 (600) 56 128 444 565 617 26 701 57 82 ch 8 5 
er im Breife Heat, Das 55 unseren Bude au deli ee m (300) 830 967 64,179 10800 90 92 248 67 377 99 409 14 16 533] Petersburg, 17. Febr. Offfeielles Telegramm aus Adrianopel 
eb Werbe ion, jo viel ich kann, in feiner Autorität unteritügen. Im (150 71 99 684 95 (800) 747 56 62 851 (1500) 982 (3000) 86 65,28 vom 11. d.. Die Truppen des General Zimmermann beſezten, bes 


in kann ſch um fo weniger annehmen, daß die Summe von zwei oder 105 48 78 94 216 34 (300) 46 85 314 55 (3000) 417 (1500) 23 62 548 vor fie den Befehl in Betreff der Waffenruhe erhalten hatten, am 3. 
drei en den Schaden — — den wir auf die Mänzreſorm (3000) 61 666 74 750 941 82 66,172 312 60000 21 233 91 528 d. alas Reh 1 de * zog daſelbſt 
, . Alnkumifden Dragoner und ben Seafisiigen Sufaen 
unebmen. Um Uebrigen ihn igen, i : ö 
wenn er Meint, daß, die Silberbeſitzer auch bent utage, trozdem 1885 937 68,072 288 334 84 85 420 6800 63 86 (1500) 570 92 703 91 93 [ein und wurde von den Bewohnern mit freudigen Kundgebungen em⸗ 
a Gläu bark hädlich fei, auch als Schuldner Verluſſe erlitzen. Er meint, 874 69,036 53 185 98 228 322 28 69 460 684 (300) 94 711 19 (800) pfangen. Die feindlichen Truppen flüchteten. Sobald die Nachricht 
ie 1000 Mark Silber, die er jezt befähe, ſeien nur 750 Mark werih. 37 86 863. a von der Waffenruhe eingetroffen war, entſandte General Zimmermann 
will ihm nicht zumutben, fie mir zu bringen, weil er mich nicht beſuchen! 70,004 32 72 (600) 124 46 235 (300) 405 45 50 55 567 (800) 632 Sb 2 und den Capital 
würd fie ab 3 gen m 0 f g den Oberſten Powalo⸗Schweikoffsky und den Capitain Herſchelmann 
rde, wenn er ne aber der Bank oder der Reichskaſſe bringt, wird man 58 79 934 45 66 71,034 241 82 (600) 441 96 555 67 681 702 (1500) rinzen Haſſan von E 
ibm dafür ohne jeden Verluſt 1000 Mark Gold geben, und wenn nur ſeine 57 819 63 96 916 (300) 61 72 72,073 100 7 94 445 (800) 87 561 nach Warna, wo biefelben von dem Prinzen gypten in 
guten Gedanken ſo gut pari ſein werden, wie ſein Silber, jo kann er und 79 619 765 853 907 (3000) 86 73,048 64 125 (1500) 27 33 55 288 liebenswürdiger Weiſe empfangen wurden, obwohl dieſer nur in dem 
der Reichstag zufrieden ſein. (600) 328 419 36 (300) 565 74 600 43 60 705 (300) 846 67 74.092 Beſitze einer halbofficiellen Nachricht von dem Waffenſtillſtande 
Debatte wird hiermit geſchloſſen. 165 66. 233 341 619 40 82 (600) 97 158 69 918 90 75,017 (300) 68 war. Prinz Haſſan drückte feine Bereitwilligkeit aus, ſchon am 
üben stönlich bemerlt ber Abo, Eigener dem Bundescommifler gegen. |149 63 366 (30000) 404 517 30 (1500) 86 99 615 32 767 (300) „s nachſen Tage Off Felltelung der Demntentionsiinie zn 
abet; daß er nicht allein auf bie Einsiehung der Einthalerſtücke ſondern auch 34 905 (300) 48 76,008 68 235 70 72 84 (600) 373 463 600 (300) nächſten Tage Offiziere zur Fe arcationslinte 3 
U die Sehstelthaleriiüde bingewiefen gabe, deren Einziehung erhebliche 763 94 (300) 957 73 (600) 77,018 43 78 (600) 105 35 (300) 70 (1500) beordern. Die egyptifchen Truppen, welche unſere Offztere zu 
derſuſte herbeiführen würde. Der Abg. Bamberger babe ihn — miß⸗ 85 95 (300) 389 (300) 432 (300) 54 56 699 703 (300) 920 (3000) 34 ſehen bekamen, hatten ein ſehr gutes militäriſches Ausſehen, 
gen. anden, als er ſelbſtverſtändlich nicht an 1000 Mark geprägten Silber: 48 78,077 215 40 (300) 59 73 95 97 (300) 312 41 436 (1500) 547 waren vortrefflich gekleidet und zeigten ſich ſtreng disciplintrt. — 
une, an 2 an feinem Beſitz von 1000 Mark in ſilbernen Leuchtern 95 762 (300) 71 803 14 67 (3000) 79,044 164 71 (600) 218 89 304 Am 6. d. beſetzte General Tſchernoſalow mit den Kaſan'ſchen Drago⸗ 
dab Löffeln 250 Mark durch den Uebergang zur Golbwäbrung verloren | 16 (1500) 51. 82 (600) 554 641 48 845 55 910 86. n den W 
5 | 80,033 (300) 43 47 115 78 318 75 458 82 527 54 636 63 710 nern und dem 30. Don ſchen Regiment, ebenfalls bevor die Nachricht 
x a Anträge der Abgg. Nieper und Lucius, die Etats der Poſt⸗ und (600) 71 79 829 66 977 81,009 42 87 141 89 98 308 (300) 57 98|von dem Waffenſtillſtande eingegangen war, Hümurdſchina, an der 
Commiſpdenderwalkung, owie der Eiſenbahnverwaltung an eine beſondere 408 565 647 800 23 42 (600) 67 74 933 (3000) 66 82,161 217 30 Küfte des Aegäiſchen Meeres, zu derſelben Zeit, als in dem be⸗ 
auf u fion von 14 Mitgliedern zu überweiſen, ſowie der Antrag Rickert 323 97 (300) 493 530 34 661 83 717 61 97 885 (300) 998 83,004 nachbarten Hafen Karagatſch die letzten Reſte der Armee Suleiman Paſchas 
werde deberweiſung einzelner Theile des Etais an die Bupgetcommifiion | 15 (600) 145 297 305 50 53 64 (300) 81 403 (300) 500 12 26 98 ö 
Bun nge nommen. 6000 616 31 (300) 58 783 60000 870 90 932 (3000) 84,018 34 172 eingeſchifft wurden. Oberſtlieutenant Suchomlikoff zog mit einem Trom⸗ 
m 5 Uhr verlagt'ſich das Haus bis Dinstag 12 uhr. (Tages: 75 94 309 85 442 (3000) 50 (300) 97 615 44 87 (3000) 89 235 50 521 peter und zwei Koſaken in Hümurdſchina ein und forderte den Kalmakam 


zur Uebergabe der Stadt auf, als ſch auf dem Hofe des Kalmakams 
noch etwa 50 Cavalleriſten aus der Escorte Suleiman Paſchas befanden. 
Der Kaimakam, welcher durch das plögliche Erſcheinen des ruſſiſchen 


1 Berlin, 16, Fes. Epiriüß Ioco „ohne “05 bei, Oruar 

SM. 2 use aan 515 Wie De m en 8 8 gg 
per Mai⸗Juni 52,8—5 153 a bep, 2 ae i 53 Saal 

er 12 bez., ver Juli⸗Auguſt ft 54, Bst 1—55 M. bez., per guſt⸗Septbr. 


* Breslau, 18. Fehn ä 
# Rte 18.9 h Febr. Nis 9% ubr Vorm Der Geſchaftsverl ehr am 


emeinen etwas reger, bei ſtärkeren Zu 
cite unverändert. y K > 


Unfss, pr. 100 Kiloat, 


Offiziers ſehr überraſcht wurde, unterwarf ſich ohne Widerſtand. Die 


türkiſchen Cavalleriſten flüchteten nach Karagatſch. Ein ruſſiſches] Mark 


Detachement hielt Hümordſchina 24 Stunden lang beſetzt und ging 
fpäter, als über Gallipoli und Konſtantinopel aus Tſchorlu das Tele⸗ 
gramm des General Schnitnikoff in Betreff der Waffenruhe eingetroffen 
war, hinter die Demarcationölinie nach Meſtanly zurück. Suleiman 
Paſcha befand ſich zu dieſer Zeit in Gallipoli. — Der Oberſt Baron 
Kaulbars und der Ordonnanz⸗Lleutenant, Fürſt Obolensk, welche behufs 
Feſtſtellung der Demarcationslinte nach Montenegro geſandt wurden, 
hatten ſich über Konſtantinopel dorthin begeben. In Konſtantinopel 
wurden fie von türkiſchen Offiziren, den Behörden, ſowie der Bevöl⸗ 
kerung durchaus freundlich empfangen und machten in dem Kaik des 
Kriegsminiſters eine Fahrt auf dem Bosperus. Am 8. d. verließen 
fie mit den gleichfalls zur Feſtſtellung der Demarcationslinie nach Mon⸗ 
tenegro beorderten türkiſchen Offizieren Konſtantlnopel. 

New⸗Vork, 16. Febr. Der Dampfer „Italy“ von der National: e 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche wie iſt bier eingetroffen. 

Petersburg, 17. Febr. Der „Agence Ruſſe“ zufolge iſt Befehl] 
nach dem Hauptquartier abgegangen, daß Gallipoli von den ruſſiſchen 
Truppen nicht beſetzt werden ſoll. 

Petersburg, 17. Februar. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht 
heute die Protokolle über bie Friedensbaſen und über die Waffenſtill⸗ 
ſtandsconvention, welche am 31. Januar, das erſte von dem Groß⸗ 
fürſten Nikolaus einerſeits und Server Paſcha und Namyk Paſcha an⸗ 
bereerfetiö, das andere von den Generalen Nepokoltſchitzty und Levitzky 
einerſeits und Nedjib Paſcha und Osman Paſcha andererſeits, unter: 
zeichnet ſind. Der Inhalt dieſer Protokolle ſtimmt mit dem bereits 
darüber Mitgetheilten überein. Der Waffenſtillſtand gilt ohne beſtimm⸗ 
tes Ziel für die ganze Dauer der Friedensverhandlungen. Für den Fall, 
daß dieſe abgebrochen werden ſollten, wird eine dreitägige Kündi⸗ 
gung ausbedungen, nach deren Ablauf die Feindſeligkeiten wieder auf⸗ 
genommen werden können. Das Uebereinkommen iſt für Serbien 
und Rumänien mit abgeſchloſſen worden. Montenegro ſoll auf⸗ 
gefordert werden, ſich demſelben anzuſchließen. Der Kaiſer Alexander 
hat dieſe Documente erſt am Freitag erhalten. Dieſelben ſind von 
einer kurzen Notiz begleitet, in welcher conſtatirt wird, daß die türki⸗ 
ſchen Bevollmächtigten erſt am 30. Januar die Autoriſation zur 
Unterzeichnung erhielten, welche am 24. Januar von der Pforte 
abgeſandt worden war. An demſelben Tage habe der Großfürſt 
noch die Militairbevollmächtigten ernannt, welche ſofort in einer 
Sitzung zufammentraten, um die Demarcationslinie feſtzuſtellen. Die 
Waſfſenſtillſtands⸗Convention wurde am folgenden Tage, den 31. Januar, 
beendet und noch an demſelben Tage allen Corpschefs zugeſandt. 

Madrid, 16. Febr. Die Deputirtenkammer hat Ayala zu ihrem 
Präſtdenten gewählt. 

Konſtantinopel, 16. Febr. Der franzöſiſche Botſchafter, Four: 
nier, iſt hier eingetroffen. — Die Ruſſen haben einige Redouten der 
Poſition von Tſchataldia beſetzt, find aber noch nicht weiter vorgerückt. 
— Der Sultan hat feine Reſidenz von Yildiz Klosk noch nicht ver⸗ 
laſſen. — Savyſet Paſcha hat Inſtructionen erhalten, um die Friedens⸗ 
verhandlungen in Adrianopel zu beſchleunigen. 

Konſtantinopel, 16. Febr. Die engliſche Flotte hat ſich nach 
Mudania, etwa 40 Meilen von Konſtantinopel entfernt, zurückgezogen, 
und zwar ſoll dies auf Wunſch des Sultans geſchehen fein. — Namyk 
Paſcha iſt zurückberufen worden und begiebt ſich nicht nach Adrianopel. 

Konſtantinopel, 16. Febr. Die engliſche Flotte verläßt ihren 
bisherigen Ankerplatz bei den Prinzen⸗Inſeln und geht bei Gemlik in 
der Bucht von Mudania vor Anker. 

Waſhington, 16. Febr. Durch die von dem Senate heute früh 

angenommene Silberbill werden die Silberdollars als geſetzliches Zah⸗ 
lungsmittel mit ihrem nominellen Werthe bei allen öffentlichen und 
privaten Zahlungen anerkannt. Ausgenommen hiervon find die Fälle, 
in denen die Zahlung cantractlich ausdrücklich anders ſtipullrt worden 
iſt. Außerdem ermächtigt die Bill den Staatsſecretär, monatlich Silber 
im Werthe von nicht weniger als 2 und nicht mehr als 4 Milllonen 
Dollars zu gem anzukaufen. 


us L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Söntanttnopel⸗ 16. Febr. Der bekannte ehemalige polniſche 
Inſurgentenchef Graf Taczanowski, welcher zum Islam übergetreten 
und als Grundbeſitzer in Tſchorlu anſäſſig war, wurde daſelbſt von 
den Ruſſen verhaftet und durch den Strang hingerichtet. In Tartar⸗ 
Bazardſchik wurden die Mitglieder der ehemaligen polnlſchen Legion, 
von Waligowski, Schuhmacher und Toth, ebenfalls aufgegriffen und 
gehenkt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

. T.⸗B.) Paris, 17. Februar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Rente 
74, 25, Neueſte Anleihe de 1872 110, 53, Türken 1865 9, 00, Staatsbahn —, 
‚ Spanier exter. —, Neue éavptiens 141, 87, Banqu. ottoman —, taliener 
725 265 "Rufen de 1877 86%, öfterr,, Goldrente 65, 00, ungar. Goldrente 


6.0100 1 Ubr 20 Min. 125 445804790 Credit⸗Aetien 
390, 86 65 50 00 399,00, Franzoſen 443,50 — 443,0 7480 Lom⸗ 
barben 131.00, 180005 Lobſe —, Deſterr. Goldrente 63,60 64,00, Silber⸗ 
rente 56,75, Papierrente 53,90—54,00, Ungar. Goldrente 78 2578,90 
taliener 74,0074, 2574, 0074,30, öproc. Türken —, proc. Ruſſen 
3,90—84, 00-83 75—84, 50, 1877er Ruſſen 83,90 — 84,00 —83,75— 84,50, 
Rumanier 24.80 — 25,00, do. proc. Rumän. Obligationen 73,00, Köln⸗Min⸗ 
dener Bahn 91,50, Wh Märkiſche Bahn 74,10 — 74,50 50, Rechte⸗Oder⸗IIfer⸗ 
Stamm⸗Actien 96,75, Nheiniſche Bahn 105,25— 105,75, Oberſchleſiſche 
Stamm ⸗Actien 122,00, Berlin⸗Goͤrlitzer St. Act. —, Galizier 104,25, Dis⸗ 
conto⸗Commandit 119,00 — 118,75— 120,00, Darmſtädter Bank —, Saurabütte 
75,00— 76,00, Ungariſche Schatzſcheine II. Emiſſion 95,00, Reichsbank —. 
57 I, nach Eintreffen der Nachricht der „Agence Ruſſe⸗ Speculations⸗ 
erthe ani 
Nachbörſe: 2 400,00, öſterr. Goldrente 64,10, öſterr. Papier⸗ 
reuſe 54,25, öproc. Ruſſen 84,90, Beraiſch⸗Markiſche Bahn 74, 75, Rheiniſche 
Babn 106,00, Disconto⸗Commandit 120,50, Laurahütte 76 
Wien, 17. Februar, 12 Uhr 10 M Ge erkehr. Grenilaetien 228,40, 
anzoſen 258, 25, Galizier 244,50, 75 — Auſtrian 97,75, gie en 70,50, 
apierrente 63, 40, Goldrente 74, 65, Ungar. Goldrente 9 „90, Marknoten 
— ‚Napoleons 9.47, Silber —. Sehr feſt. 
twerpen, 16 Februar, Nachmitta 984 Uhr 30 M. [Getreivemarti.] 
Saber Weizen behauptet. ne feſt. Hafer befeſtigt. Gerſte matt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


ger 16., 17. We i U. Abds. 10 U. Morg. 6 915 
wärme + 4° + 3% 
Sand 1 Be. 2 Ban 27 336,34 336,87 
8 AR 2% 89 2.69 2% 23 

Dun Hättigung - 76 p6t. 88 vt. 80 pCt. 
Wind . SW. 0. ci Ecke 
Wetter bezogen. bedeckt. bedeckt. 
Febr. 17., 18. — 5 uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 3 Uhr. 
Luft wärme . 7 + 4% + 209 
Luftdruck bei OOo. 27% 835% 25 35554 
Nan 307 30. 04 249 
Dunſtſättigung 93 pCt. 100 pCt. 96 pCt. 
r . 1. W. 1. SW. 0. 
eee Regen. Regen. trübe, Nachts Reg. 


— 


55,4—55,8— 5, 7 M. bez. 


ekundigt 20,000 Liter. 


Berliner Börse vom 16. Februar 1878. 


Fonds- and Gold-Gourse, 


Deutsche Reichs- Anl.] 4 | 95,70 ba 
Jonsolidirte Anleihen de 105,00 B 
do, do, 1876.14 | 96° ka 
Ztaats-Anleibhe 196 b. 
3taats-Schuldscheine . 3½ 9276 bz 
Eräm.-Anleihe v. 1888 34½ 130,00 bas 
Berliner Stadt-Oblig. 4 ½ 101, 70 ba 
Berliner 4% 101,30 ba 
si Pummerscho ... 31½ 83.25 bz 
2 do. 44 5 dz 
8 do. 44% 10190 6 
= do.Lndsch,Crd.|d4t/o| — — 
2 jPosensche neue. 4 | 9450 0 
2 Schlesische 3½ 85,20 be 
Ludschaftl. Central 4 95,00 bzB 
Kur- u. Neumärk, 4 95.50 8 
Pommersche 4 95,50 8 
2 Posensche 4 8,80 bz 
3 J Preussische .... 195.50 B 
F Westfäl, u. Ehein.|4. | 88,59 8 
Sächsische 4 | 96.30 bz 
#\Schlesische . : 4 | 95,90 B 
Badische Präm.-Anl, 4 121 bz 
Zazerische 40% Anleihe 122,60 etbzB 
:öln-Mind.Prämiensch. 311108 50 B 


züchs. Bente von 187603 72.70 ba 
Turh. 40 Thaler-Loose 241,50 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 139, 4⁰ bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81 ‚50 bz@ 
Oldenburger Loose 137,10 bz 
zucaten— — Dollars 4,185 G 
over. = — Oest, Bkn. 171,20 bz 
Napoleon 16,20 bad do. Silbergd. 
Imperials 16,66 6 r Bkn. 219, 20 be 


Hypotheken- ken-Certifioate. 


Trupp'sche Partial-Ob.|5 106.90 bad 
Sekb. Pfd. d. Pr. 110 B. 30 1910 dad 
do, 01,50 bas 
Deutsche BIN . Pfb. 3% 2500 bz@ 
do, do, 100.80 28 
Tündbr. Pr "Bod.-Cr. 4 100,25 B 
Gnkünd, do. (1872)5 101,50 bz 
do. rückzb. à 11015 106,90 bz 
do. 4½ 98,90 ba 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. d 
do. Em. do. 5 100 15 bz& 
Zündb, Hyp. Schuld. do. bz 
Ayp.-Anth.Nord-G. C-B5 1 4,75 ba 
do, do, Pfandbr, 5 | 94,75 bz 
* * 23 5 96 6 
0. Em. 5 | 89,75 bad 
son, Prim. Pf. A Em.)5 107,80 @ 
Em. s 106 bs 
= ber. Fahr; m;110/5 100 bz@ 
do. 4½ do. do. m.ll0l41j,| 90,50 B 
Meininger Präm.-Pfdb.]4 105 By 
dest. Silberpfandbr. 4 K 32 @ 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. — — 
efdb. d. Ost. Bd. Cr.-Ge. 5 89,10 bz 
ag 3 Pfdbr.ſs 99 B 
do, 4½ 93,40 8 
bud. Bod- Cred, -Pfäb, 5 1102,°5 


0. do. 4½0% ds 97.80 8 
Wiener Silberpfandbr.5½ 


Ausländische Fonds. 
dest, Tore 15 175 9 


1.1.7, 4½% 56.50 bz 
LA FR 56,50 br 
40. e ra 63,30 bad 
&o, Papierrente .. 4½ 53,90 bz 
40. 54er Prüm. Anl. 4 98.00 @ 
20. Lott.-Anl. v. 60, 5 107, 00 ben 
do, 3 Le „78 B 
do, 64er fr. To 
55 Präm, Au. v. 64/5 161.40 ba 
0. 866 161,00 bz 
25 Bod.-Ored.-Pfdbr. fs 75,10 bz 
do. Oent.-Bod.-Cr.-Pib.|ö — 
Zuss.-Poln. Schatz-Obl. 478.40 bz 
Poln. Pfndbr. III. Em. 466,75 bz 
poln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 59,25 ba 
Amerik. ar p. 1881/6 101.30 bz 
do, 1885 1 98.75 G 
do. 50% Laleibe 100,30 B 
ital, neue 80% Anleihe 5 252 bz 
Ital. Tabak- )blig. . Al) 
Baab-Grazer 100 Thlr. L 5 60 60 bz@ 


®umänische Anleihe. 
Türkische Anleihe... 5 
Ung.50/8t.-Eisnb. Anl. Is 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr. F N 36,90 bzG 
Türken-Loose 2700 B 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. 
Berg.-Märk, Serie II. 6 
do. UL v. St.3½g 
40. do. 


70,10 @ 


ET 4, 80 — 
een Freib-LiDER. % — — 


1 
on 187615 


do. 


Aale Sorau- Guben . a1, 101 5 u 
Hannover-Altenbeken. 30 9377 
et Posener 


SM. Staatsb, I. Ser. H 96,50. @ 
do, do, II. Ser. 4 93.25 B 
do, do. EL Lu.Il.j4 | 27,00 B 
40. do, III. Ser.|4 96,50 B 
oderschlel. 2. 114 —— 

. .. 3½ 85,50 B 
do. 9959 22 4 —— 
do. 2. 4 9250 8 
do. E.. 3½ 85 B 
do, N. „0 ul — 
do. G. 4 — — 
do, . „ SDR 4½0101, 20 B 
do, von 1869, . 102.90 
do, von 1873, .4 | 91,00 B 
do, von 1874. All 99,75 B 
do.  Brieg-Neisse|41/,| 98,50 & 
4 Cosel- 3 91,00, @ 


do, 


Ist; reuss, Südbahn 
Bochte-Oder-Ufer-B, , 5” 
do, do, „All 99.60 bad 
schlesw. Eisenbahn 4½ 100,60 6 
Ohemnitz-Komotan ..5 | — — 
Dux-Bodenba: ..5 15900 & 
do. = Emission 6 | 52,90 bz 
g- Dun. 000 fr. | 20,60 bz 
aal. Carl. Ludw.-Bahn.!5 | 8560 bzr& 
do, do, neue|ö 84,73 8 
Taschau- Oderberg. 61,60 bz 
Tus. Nordostbahn . 5 58,00 E 
Ung. Ostbahn 5 | 55,60 bz& 
Lemberg-Czernowitz. 565,25 ba 
ar 2 Is | 66,50 bd 
III. s | 60,50 bz 
Mahrische . — 5 30 
Mähr.-Schl, Centralb. fr. 15,50 8 
0. tr. 14,10 8 
Kronpr. Rudolf-Bahn 5 | 66,25 ba 
Desterr. r 3 328 00 bz 
do. do. 316,50 6 
do. südl, — 3 23,0 bz 
do. ncueſa 7.30 bz 
de Obligationen 81,00 bzB 
Rumän, a 73,25 bad 
r Wien II. 9415 B 
III. 92,20 bz 
5 IV. 83,00 bz 
40. Wi 75,75. bzB 


1 Course. 


n 108 Fl.. 8 T. 3s 165,75 v 
do, f 


eee 2 M. 3 167,85 bz 
London 1 Letr.. 3 K 2 | 20,305 b 
Paris 100 Fres. 8 T.|2 | 81,10 bz 
Petereburg 100 8 R. 8 M. 3½ 218, 50 bs 
Warschau 100 SR. 8 T. 51½ 219,00 bz 
Wien 100 Fl. 8 T. 4½ 170,80 bz 
dos. de.. 2 M. 4½ 169,55 ba 
Eisenbahn- Stamm-Ketlen 
Divid, prof 1876 | 1877 JZf. 

Aachen-Mastricht.| 1 — 4 19,00 bz 
Berg. er 8 — 4 | 7440 bs 
Berlin-Anhalt. — 486,40 bz& 
Berlin-Dresden .. 8 — 4 | 12,40 bad 
Berlin-Görlitz .. 0 — 4 | 14,90 b 
Berlin- Hamburg. 11 — 4 169.75 bz 
Berl.-Potsd- Magdb 3 — 4 | 79,00 ba 
Berlin-Stettin „. .|8%Yı0 | — 4 ]102,10 bı@ 
Böhm, Westbahn. 5 — 5 | 73,50. bad 
Breglau-Freib,. 5 — 4 16260 ba 
Cöln-Minden . . 5½ l 4 | 90,10-50 b 
Dux-Bodenbach.B.| 0 — 4 15,75 bzB 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 — 4 116450 dz 
Halle-Sorau-Gub. 0 — 1 14,50 648 
Hannover- Altenb.] 0 — 14 11,90 bz& 
Kaschau- van 4 — s 14450 ba 
Kronpr. Rudolfb. 5 — 6 | 49,40 bz 
Ludwigsh.-Bexb. 9 — 4 1178,75 bz 
Märk.-Posener. 0 — 4 17,50 br 
Magdeb. - Halberst. 8 — 1 105,0 br@ 
Mainz-Ludwigsh, .| 5 — 5 | 8250 bz 
Niederschl.-Märk,.| 4 4 1 [93,50 8 
Oberschl. „A.C.D.E.| 9% — 3½ 12175 etb2@ 
do. r — — 5 4— — 

do. B. 9% — 3½ 113.80 bz 
Oesterr, r. StB. 8% | — 4 12 805 bz 
Oest. Nordwestb.] 5 — 5 18280 bs 
Oest. Aude db 0 — 1 129.30% bz 
Ostpreuss. Südb. 0 — 4 37,00 bz 
Rechte-O.-U.-B, 68s Ul — 4 „50 br 
Reichenberg Pard. 5 — 14 ½ 39,00 bzB 
Rheinische 70 — 14 5,50 b 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 — 14 00 
Rhein-Nahe-Bahn,| © — 4 9,79 bz 
Rumän. Eisenbahn 0 — 4 24,70 bz@ 
Schweiz Westbahn] 3; — 4 8. 
Stargard - Posener 41 4½ 4%½ 101,00 bz 
Thüringer Lit. A.] 91, | — 4 114,80 bz 
Warschau-Wien. 6% [ — 4 160,00 bzB 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 


Rerlin-Görlitzer, 0 5 | 31,00 bz@& 
Breslau-Warschaul 6 5 22,50 @ 


Bank-Discont 4 pCt 
Lombard-Zinsfuss 5 pot 


Halle-Sorau-Gub.. — 15 | 35,75 bz 
Hannover- Altenb. 0 — 15 25,00 bed 
Kohlfurt-Falkenb.| 0 — 5 22.50 ba 
Märkisch - Posener 33, — 55 74,25 bz@ 
ARE" Halberst. da 3½ 3 ½ 68,40 ba 
do. Lit. ©. 5 5 97,26 bie 
Ostpr. Südbabn. 8 6 85,50 bıG 
Rechte-O.-U.- B.. 6% | — |5 106.00 bad 
Rumänier, ..... 8 — s | 72,00 bz@ 
Saal-Bahn...... 0 — 5 —— 
Weimar-Gera.. 0 — 1s 1700 ba 
Bank-Paplere, 
Alg. Deut. Hand-.@| ® — [4 31.90 8 
AngloDeutscheBk.| 0 — 14 3250 8 
Berl. Kassen-Ver.|l 0 15 84/4514 147, B 
Berl. Handels-Ges. — 14 1,0 6 
Bri.Prd.-u.Hdls.-B. 95 — 4 | 81,90 bz 
Braunschw. Bank. — 4 | 81,10 etbzB 
Bresl. Disc.-Bank. 2 — 14 1 
Bresl. Wechslerb.| 8% | — |4 | 69,50 bad 
Coburg. Ored.-Bnk.| 4½ |5 44 —— 
Danziger Priv.-Bk. N — 4 104,00 @ 
Darmst. Creditbk. — 4 107,0 bad 
Darmst. Zettelbk. 810 — 14 95,50 6 
Deutsche Ban 6 — 4 90,28 bra 
do, Reichsbank Si — 4½ 155,50 bz 
do. Hyp.-B. Berlin — 4 | 9.00 B 
Disc.-Comm.-Anth. 4 — 4 1119,00 bz 
do. ult.] 4 — 4 [118%-18% 
Genossensch.-Bnk. 5 | — 489.60 
do. Junge 85 — 14 19,00 
Goth. Grunderedb. — 4 101,80 bzB 
Hamb. Vereins-B. 10 105% 4 123,25 
Hannov. Bank . 51% 6 4 100, 10 ba 
Königsb. Ver. -Bnk. 5¹3 6 84 84.00 
Lndw.-B.Kwilecki, 515 — 4 40 C 
Leipz. Cred.-Anst.] 6 5 / 14 105,75 B 
Luxemburg. Bank] 6 — 4 | 26,00 
Magdeburger do. 6 — 4 106,50 8 
Meininger do, | 2 — 4 73,0 bz@ 
Nordd, Bank. — 8, 4 137,00 ba 
Nordd.Grunder. B. — 4 | 77,00 bz 
Oberlausitzer Bk. 1 — 14 87.50 
Oest. Ored,-Actien] 1½ | — 4 383.91 % 89 
Posner Prov.-Bank 61 60 4 10190 523 
Pr.Bod,-Cr,-Act.-B.| 8 — 4 | 96,00 bd 
Pr. Cent-Bod.-Crd,| 9½ | — 4 [11050 @ 
Sächs. Bank. 8 — 4 1104,76 B 
Schl. Bank-Verein| 5 — 4 79,00 bz 
Thüringer Bank. 2 — 4 76,00 528 
Weimar, Bank — 4 | 41,50 bad 
Wiener Unionsbk. | 100. — 4 10% % @ 
In Liquidation, 
Berlinor Bank. — — [fr. 1 12,00 @ 
Berl, Bankverein — — fer. 9 
Berl. Wechsler-B.| — — ftr. — 
Centralb. f. Genos.] — — ftr. 10,25 6 
Deutsche Unionsb.| — — ftr. 14,00 
Gwb, Schuster u. C.] 0 — kr.“ — — 
Moldauer Lds.-Bk.] 0 — ftr. 116 
Ostdeutsche Bank! — — ftr. — — 
Pr, Credit- Anstalt! — — ſte. 
Sächs. Ored.-Bank| 8½ | — fte. 15500 0 
Schl. Vereinsbank] 0 — ltr. 
Industrie-Paplere, 
Berl.Eisenb.-Bd-A.| 0 fr, | 638 bad 
D. Eisenbahnb.-@,| U — 4 6,25 bz 
do. Reichs- u. Co 0 — 4 | 69,00 526 
Mark. Sch. Masch. 0 — 4 14,8 bz@ 
Nordd. Gummifab,| 5 — 4 42,10 8 
Westend de Com.-G. 0 — ftr. 0,50 
Pr. Hyp. p. Verd. Act. 12% [— 48,75 6 
Schles. Feuervers. 18 — 14 1720 0 
Donnersmarkhütt. 3 — 4 ! 21,50 etbz@& 
Dort... Union 0 — 4 ‚60 bad 
Königs- u. Laurah. 2 — 4 | 75,40 bz 
Lauchhammer. 0 — 14 17,00 G 
Marienhütte „ 6 — 4 57,00 8 
OSchl. Eisenwerke 0 — 4 ug 
Bedenhütte,....] 0 — 4 3.70 bz 
Schl.Kohlenwerke| 0 — 14 25 B 
Schl.Zinkh. 7 7 — 80,00 etbz@ 
do, St.-Pr.-Act.| 7 — 14½ 89,90 bz 
'Tarnowitz. Bergb.| 0 — 433,0 bad 
Vorwärtshütte „.| 0 414 — — 
Baltischer Lloyd — — ftr. — — 
Bresl. Bierbrauer 0 0 2 
Bresl. E.-Wagenb.] 2½ [— 4 5 
do. ver. Oelfabr.| 3½ [— [44,10 8 
Erdm. Spinnerei .| 0 — 1 1,50 8 
Görlitz. Eisen — 1% — 4 7% K 
Hoffm's Wag. Fabr.] 0 — 4 14,28 B 
.- Schl. Eisenb,-B, 4 = r 352 2 
Schl. Leinenind, . 2 h 
do. - Porzellan]. © 1½ |4 | 40,00 626 
Wilhelmsh, MA, ‚| 0 — 6 En 


Breslau, 18. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 10 Cm. U.⸗P. — M. 62 Cm. 
Eisſtand. 


Kündigungspreis 51,5 ka 1630 weißer neuer 


Weizen, höhere ZPO 4 17 . den 
8,00 ark, gelber neuer 17,20 
30 19,90 Mark, fäinſte Sorte Über Notiz bezahlt. 
gen 4 u notirten Preiſen gut a 100 Kilogr. 12,20 bis 
13404400 ark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte nec bebauptet, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 Mark, 
weiße 15,40 — 16,40 Mark. 

5 Safer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30 13,00 bis 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,10—13,10—14,00 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00— 15,00 — 17,00 Mark. 
5 5 chwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 19,50 
ar 
Lupinen, geringe Oualitäten ſchwer 0 pr. 100 Kilogr. gelbe 

9,20—10,20—11,00 Mark, blaue 9,00 — 10,00 40 Mark. 8 

Pro 100 Kilogramm "rat" in Pat und PL, 


Schlag⸗Leinſaat — — 
Winterrapfs 31 25 25 75 27 75 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
ommerrübſe 29 25 27 50 25 50 
Leindotter 25 50 23 21 50 


50 

Rapskuchen ſehr ſeſt, pr. 50 Kilogr. 7,30-7,50 Mart. 

Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 

Kleeſamen beſſere Kaufluſt, rother preishaltend, pr. 50 Kilogr. 32—42 
bis 47—52 Mark, weißer behauptet, pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, 
8 über Notiz. 

Thymothee Rae pr. 50 Kilogr. 1720 —23 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, Ur 100 Kilogr. Weizen fein 28,00—29,00 
Mark, Roggen fein 21,25—22,25 
Roggen⸗ Futtermehl 9,60 — 10,50 Marl, Weizenkleie 8,00 — 9,00 Mark. 


Heu 2,40—2,70 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 18,00 21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Von England aus kommt jetzt echt Se Tbee in neuer Form in 
Handel, nämlich in Tafeln gepreßt. Dieſe verſchiedenen Sorten Thee’s find 
je nach den Arten ſehr wohlſchmeckend, im Preiſe aber bedeutend billiger, 
weil die durch das Preſſen zerdrückten Zellen der Blätter das Thern völliger 


abgeben, als die gewöhnlichen Thee's und mithin eine gründlichere Aus⸗ 


nutzung geſtatten; daber empfiehlt ſich * gepreßte Toee namentlich für 
Banker, Hotels, Penſionate, Hoſpitäler ꝛc., wenn auch deutſche Kaffee⸗ 
lebbaberei ſich anfangs dagegen wehrt. Thee an und für ſich ein geſün⸗ 
deres, vorzuglicheres Getränk als Kaffee würde in viel größerem Maße 
conſumirt werden, wenn derſelbe nicht zu theuer käme, der gepreßte echt 
chineſiſche Thee aber, der nach dem einſtimmigen Urtbeil erſter engliſcher 
und deutſcher Chemiker, ſowie des Londoner Geſundheitsamtes aus raluſten 
unverfälſchten, beſten Theeblättern eh a dieſem Uebelſtand ab. 


auptde 
des Goundry'ſchen e 2 7 7 9 Thee's 
für Breslau bei Herren Gebrüder 
Gebrüder Stollwerk und Carl Miete. 
Lager bei allen größeren Colonialwaarenbändlern, Conditoren de. 


[602] 


In Liebich’s Concertsanl. 
Montag, den 25. Februar 1878, Abends 7 Uhr: 


Einziges Concert in en 7 


Christine Nilsson. 


Preise der Plätze: Logenplätze 8 M., Sperrsitze I. Abtheilung 
vergriffen, Sperrsitze II. Abtheilung 4,50 M., Sperrsitz im Seiten- 
saal 3 M. Billetverkauf bei 8 Lichtenberg, Musikalien- 
handlung, Schweidnitzerstrasse 


en Grimanlt & Co. Ser 1 „Paris. 


Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
um ſofort die bal Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrhoe zu ah — Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. [1911] 

Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


Stadt- Theater. | 36,000 Mark, 


Montag, den 18. Febr. Vorletztes] im Bann, oder getheilt, 55 zur 
Gaſtſpiel m Herrn Carl Sontag ſerſten Stelle auf ein im biefigen 1 
vom königl. Theater in Hannover.] belegenes, gerichtlich auf 144,089 M 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab.“ geſchätztes ſändliches Grundstück — 


Lobe- Theater. einem pünktlichen eien 1 
* 1 


und nimmt gefall. Offerten en nigegen 
Montag, den 18. Februar. 3. 4. M.: N. Benke in Schweidnit. 28 
„Johannistrieb.“ 


Künſtliche f feine [1017] 
Thalia - Theater Vollbärte, 
Montag, den 18. Febr. Erſtes Gaft: 


a Stück M. 1,50, in eleganten een 
ſpiel des Herrn Emil Thomas und 91 5 0 


offerirt das Friſeur⸗ äft vo 


Sin Be a er bom 
alia⸗ er in Hamburg. Zum 
: „So find fie Alle!“ Poſſe Pan „MR 


255 ang in 3 Acten von W. 
Mannſtädt und A. Weller. Muſik 
von Mannſtädt. 


Paul Scholtz s but 
Concert 


[x 
a 


vom an Straſſer. 
Leipziger nn ana ee 


US 
13 Geh Ting: 


— 11 
Be} EI 2 „aa 


1 6 
E- 20 w ee 


„ J9).10puouN] *H 
Ein Gaſthof 


— N Ausfpannung und Frembenzim- 
in einer größeren Garniſon⸗ 

Habt Schleſtens ift bald zu verpackten. 
Näheres unter A. B. 25 1 


Herren Neumann, M er, 
e . — 2 
Anfang 7% Uhr. 


Concert-Haus, 


vorm. N 1182 Nitsche, 


rieg. 


[2495] Von neuer Sendung: 
| Gr. Doppel Concert Ruf. N 
aud den Keipsiger Gnatett See rn Dunn‘ 25 1 
und Gonplel- Sängern. egen 10 Ste, sehr 


bill; 
17 tor, Weidenſtr. 5. 


30 (a Bern 50 
Enter . B. Meru 509. Wee e e mit 


Weiße reine Leinwand dem Vorrath zu räumen. 
in sun und balben Stücken bei Regalia-Ci arren gl e 
einrio Jade ar 85 ille 16 Mi. 50 . 
Nr. 9 Königsſtraße Nr. 9. onſchior, A. Gonſchior, Weidenſtr. 2. 22. 
b n großes Gin, robe Zimmer mit Befonderem mit be 1 
Beamte ee Ca Ptnn in 
8. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. Uvermiethen 0 


Redacteur: Dr. S 


Vas en 4. Uh (i. Friede in Bren 


Der d von Graß, Barth u. 


Mark, Hausbacken 19, 75—20,75 Mart, 


